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Hertzen wunſchend daß der Vater der Barmhertzigkeit und GOtt
alles Troſtes Sie in ihrem Alter heben und tragen in aller
Schwachheit ſtarcken und feſt behalten wolle biß ans Ende daß
Gie ſeyn unſträfflich auff den Tag unſers Herrn JEſu Chriſti!
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Je Gnade unſers Errn JE
Chriſti der unſer Leben iſt. Die

Liebe GOttes der den Verlun dieſes
Lebens ſeinen Kindern zu einem Ezewinn

machet und die Gemeinſchafft des Hei
ligen Geiſtes der in ihnen eine heilige
Sehnſucht erwecket abzuſcheiden und
bey Cyriſto zu ſeyn. Dieſe Gnade Liebe
und Gemeinſchafft des Vaters Sohns
und Heil. Geures ſey mit Euch allen!

Ament (a)

nneee t

Votum ini-
tiale.

Omm HEr JEſu! (b) Dißiſt Andach  Præloquium
tige zum Theil Leydtragende und Betrubte ex Apoclyptico
alleſampt Geliebte in Chriſto JEſu unſerin Sponſe luſpirio,

HErm der letzte Wunſch und Seufftzer

Az woel(a) 2. Cor. lll. a. (b) Dffenbahr. Job. XXII. av.



brevis expoſitio
hujus ſuſpirii.

objectionis oc-
cupatio.

6 RDieerlangte und nochverlangte
wilchen der Geiſt und die Braut das iſt tie Chriſt
liche Kirche welche der Heil. Geiſt mit unaußſprech
lichen Seufftzen vertrit (c) bey Schlieſſung der hei
ligen Schrifft ihrem geliebten Freunde Chriſto JEſu
nachſchicket/ und darinn ihr ſehnliches Verlangen
bald bey Jhm zu ſeyn bezeuget. Komm HErr
JEſu! Deeſer treue Zeuge in dem alle Verheiſ
ſungen GOttes Ja und Amen ſind id) hat ſeiner ge
liebten Braut und allen ſeinen Glaubigen verheiſ—
ſen  daß Er bald wiederkommen und ſie zu ſich
nehmen wolle auffdaß ſie ſeyn wo Er iſt.(e)
Ja. Jch komme bald: ſpricht Er bev ſeinei Ab—
ſcheide nach der ſichtlichen Gegenwart: Welches ſein
gnädiges und erfreuliches Verheiſſungs.Wort die
glaubige Kirche begierigſt und wie man ſagt als
mit beyden Handen erareiffet und ſeufftzet: Amen!
Ja Komm. HErr JEſu! Der HErn iſt ja bey ſei
ner Braut das iſt bey ſeinen Glaubigen alle Tage
biß an der Welt Ende.() Er kommt ja auch hier zu
ihnen und machet bey ihnen Wohnung.() Jn ihren
Hertzen wohnet Er durch den Glauben (n) aberwie
ſonſt von dem allgegenwartigen GOtt geſagt wirdi
daß Er komme daß Er herabfahre u.ſ.w. welches ſo
viel geſagt iſt daß Er ſich in einem beſondern Wercke
offenbahre: Alſo wunſchet und bittet auch hier dee
Braut  daß ihr geliebter Brautigam der ihr ſeine
ſichtbare Gegenwart entzogen hat ſich lhr wolle in
ſeinen Gnaden. Wurckungen mehr und mehr und

zu
 tn n(c) Rom. VIlI. as. (d) a. Cor. 2e. (e) Joh XIV. J.

mattb. axVIIl.u. (E) Jeb. v.as. (h)Epb. Mg.



Sehligkeit der Glaubigen. 7

zuletzt in ſeiner Herrlichkeit offenbahren wen Er kom
men wird zurichten die Lebendigen und die Todten.

Solte ich andachtige und betrübte Hertzen der applicatio ad
weyland HochEdlen HochEhr und Tugend pie defunttam.
begabten Frauen Fr. Annen Catharinen
Hoffmeiſters (rih) Herm avrokts
HENRiIcI von Kalm Konigl. Preusſiſchen
Rahts Ehe-Liebſten unzehlige Seufftzer
Hertzebewegliche Leydund Troſt-Rede ſ ſehnliche
Wüinnſche und heiſſe Thranen in einen kurtzen Be
griff faſſen ſo mogte ſelbiger dieſer ſeyn: Komm
HEr JEſu! Jhr Hertz war in dem Ofen des
Elendes geleutert und von denen uns anhangenden
Schlacken der Liebe dieſer Welt und des zeitlichen
Lebens gereiniget da Sie in mancherley Anfechtun
gen traurig war daß hr Glaube rechtſchanen und
viel koſtlicher erfunden wurde denn das Vergang

Gold  dae durche Seuer bewahret wird zu Lobe
lichtPreiß und Ehre wenn nun offenbahret wird JEſus
Chriſtus. (ĩ) Da ſchrie und ſeufftzete Sie in dem Heil.
Geiſt und der Heil. Geiſt in Jhr ſo offt und hertzlich:

Komm HErr JEſur
Ach daß doch mein JEſus kame
Und die Seele bald wegnehme
Hier auß dieſem Jammerthal
Zu ſich in den FreudenSaal!

Denu
a——c6h 1. Pet. 4. J. Jeſ. LVIII. ſ



8 NDieerlangete und noch verlangete
Denn Chriſtus iſt mein Leben und Sterben
iſt mein Gewinn. Jch habe Luſt abzuſcheiden
und bey Chriſto zu ſeyn. Welchen der ſchligen
Fr. Rahtinn von Kalm Leich Tert (mit
dem und andern dergleichen auß heiliger Schrifft und
geiſtreichen KirchenGeſanaen gefaſſeten Spruchen
Gie als eine außerwehlte Braut JEſu Chriſti lhr
liebreiches und heiliges Berlangen gegen die Anwe
ſende nahmentlich ihren hertzgeliebten Ehe- Herrn

Frau Schweſter ſampt ubrigen vornehmen
Anverwandten auch andern mehr bezeuget bat)
zu der betrübten Hertzen Troſt und zu einer JEſus
begierigen Nachfolge abzuhandeln unſer Vorhaben
auch unſere Pflicht und Schuldigkeit iſt hierunter
der ſehligen Frauenl Chriſtlichen Begehren ein Ge
nugen zu thun. Damit nun auch durch vorhabende
unſere Betrachtung der in allem Chriſtlichen Vor
nehmen Rgezielte Endzweck der Ehre GOttes und
unſerer Sehligkeit erreichet werde ſo laſſet uns um
die dazu nohtige Gnade des Heiligen Geiſtes den
himmliſchen Vater den Vater alles Lichtes von
welchen alle Gute und vollkommene Gaben vonoben

herab kommen erſuchen und anruffen in dem
Nahmen und in dem Gebet ſeines Sohns

und unſers HErrn JEſu Chriſti.
4ftriat t eetate18 lerree? J S



Sehligkeit der Glaubigen. 9
Der von der ſehligen Frau Rahtinn eine
gute Zeit vor ihrem ſehligen Ende erwehlte und
beliebte LeichText wird geleſen in des Heil. Apo

ſtels Pauli SendSchreiben an die Philip
per in des iſten Capituls 21. und 23.verſ.

nach der Uberſetzung des ſehl. Lutheri

alſo lautend:

Eunn Nhriſtus iſt mein reggtn
 AÊn

Du und Sterben
iſt mein Rewinn. Ich
habe Puſt abzuſcheiden und

bey Vhriſto zu ſeyn.
4.

1t1

Wetalüi, zu ſeinen Jungern und ſprach tinſon zelien præſentu
derheit: Sehlig ſind die Augen die Voninien.

B da



10 Dieerlangte und noch verlangte
da ſehen das ihr ſehet! (c). Die Schligkeit der
Kinder GOttee iſt ein Geheimniß ſeines Reichs das
unter denen iſt die Jhn furchten die Er ſeinen Bund
wiſſen laſſet: Denn der-HErr hut Greuel an den
Abtrünnigen und ſein Beheimniß iſt bey den From
men. (h Der HErr hatte allerley Zuhorer auch
ſolche deren Hertzen verſtocket waren deren Ohren
ubel horeten/ und ihre Augen ſehlummerten von

quare Chriſtus deuſelben ſcheidet ſich JEſus mit dem Wortlein Aber
ſe ad diſeipulo das einen Gegenſatz bedeutet (m) wandte ſich zu
ſeorſim copver- ſetnen Jungern und ſprach inſonderheit: Aber ſeh—
rerit. lig ſind eure Augen daß ſie ſehen und eure

Ohren daß ſie horen. Es gieng ſie dieſes inſon—
derheit an was Er von ihrer Sehligkeit ſagte weil
andere die Chriſtum ſahen und nicht an Jhn glaube
teu wegen des Aoſſen 1eiblichen Sehens nicht kone
ten ſehlig geprieſen werden.

beatitadinis el. Dabsrechte weſen der Sehligkeit oder die weſent—
ſentialis ab acci- liche Sehligkeit komt nicht von den leiblichen ſondern
dentali diſinctio von den geiſtlichen Augen von den erleuchteten Au

gendes Verſtandniß miit welchen man erkennet und
nehet welche da ſey die Hoffnung unſers Beruffs
und welcher ſey der Reichthum des herrlichen Erbes
GoOttes an ſeinen Heiligen: Von den durch GOtt
geoffneten Augen mit welchen man ſiehet die Wun
der am Geſttz des HErm  von den durch den Heili

gen

(kx) Luc. X. 23. (1) EſAuV. i. Spr. Sul. Ill. qa,
(m) Mattb. xlli. i. id.



Sehligkeit der Glaubigen. ir
gen Geiſt dazu erleuchteten Augen daß man nicht
im Tode entſchlaffe (n) von denſelben hat man die
Sehligkeit. Ein zufälliger Anhang dieſer Sehlige
keit iſt das leibliche Sehen welchergeſtalt viele Ko
nige und Propheten Jhn nicht geſehen haben die
doch ſehlig worden ſind gleich wie wir ſehlig werden
durch die Guade unfers HErm JEſu Chriſti. (o) Der
Mangel derjenigen Sehligkeit der nur die Apoſtel
und etliche wenige Glaubige die Chriſtum im Fleiſch
geſehen theilhafftig worden ſind hat ihnen an der
wahren und weſentlichen Sehligkeit ſo wenig geſcha—
det als uns und allen andern Glaubiaen ſothanes
Nichtſehen ſchaden kan von welchen Chriſtus ſagt:
Sehlig ſind die nicht ſehen und doch glauben. (p)

Man muß die Zeit des ſichtbaren Wandels un
ſers HErrn Chriſti auff Erden von den andern und
unſern gegenwartigen Zeiten wohl unterſcheiden:
Von jener von der Zett ſeines ſichtbaren Wandels

gen u.ſ.w. Von der Zeit nach ſeiner Himmelfahrt
biß zu ſeiner her)lichen Erſcheinung und Widerkunfft
redet Er anderswo wenn Er ſagt: Schlig ſind
die nicht ſehen und doch glauben. Wir waren
zu dieſer; Zeit ſeiner unſichtbaren Gegenwart un
ſehlig wenn wir mit Thoma nicht glauben wolten
daß Er von den Toten aufferſtanden ſep biß wir

in

Eob. .d. Pſœumn. is. Pſ anſ.. (0) Apoſt.

temporunq; ad
concilianda hæc
Ohriſti verba

m illis Jabeauff Erden redet Chritujs in unſerm Evangelio zu ſei. en
nen Jüngern deſoüders aiſs: Gehlig ſind die Au * 129.

n



Beatitudinis ob-
tinendæ ſtudium

12 9Dieerlangte und noch verlangte
in ſeinen Handen ſehen die Nägelmahl und unſere
Fiuger legenin die Nagelmahl und unſere Haund in
ſeine Seite: Hagegen ſind wir ſehlig wenn wir
ſolches und alles andere davoun der Heilige Geiſt
durch ſein Wort unſerm Geiſte Zeugnuiß giebt von
Chruſto glauben ob wir Jhu ſchon nicht ſehen: Wie
der Apoſteil Petrus die talaubtae des aurh verfichert
daß ſie auß HOttes Macht durch den Glauben be
wahret werden zur Sehligkeit welche zubereitet
iſt j daß ſie offenbahr weroe zu der letzten Zeit: Jn
welcher ſie ſich freuen werden/ die jetzo eine kleine
Zeit wo es ſeyn ſoll traurtg ſind in mancherley An
rechtungen auffdaß ihr Glaube rechtſchaffen uud viel
koſtlicher erfunden werde deun das veraaugliche
Gold das durchs Feuer bewehret wird zu Lobe Preihß
und Ehre weng nun aſſenlabret wird JEſus Chri
ſtus j welchen ne nicht geſehen und doch lieb ha

ſaat von ſoſe: Erhielte ſich an den den Er nicht
ſahe als ſehe er Jhn; Uno von den Glaubigen

Ê gnt irercer gaurenn

G) eta.i.v. Hicor. Al. uaJ-



Sehligkeit der Glaubigen. 13
Ende iſt die Sehligkeit nach welcher Sehligkeit
haben geſuchet und geforſchet die Propheten welchen
es an der lieblichen Zugabe der Hauptſehligkeit in ih
ren leiblichen Augen gemangelt hat aber nicht an
der noch zukünfftigen Gnade Chriſtt davon ſie viel—
mehr geweunſaget und geforſchet haben auff welche
und welcherley Zeit deutet der Geiſt Chriſti der in
ihnen war und zuvor bezenget hat die Leyden ſ die in
Chriſto ſind und die Herrlichkeit darnach. (s)

Nach dieſei Kleinod der himmliſchen Herrlichkeit
und Sehligkeit lauffen in den Schrancken des Gott
lichen Worts alle Glanbige mit ſolchem Ernſt und
Enfer  daß ſie daruber des Jrrdiſchen vergeſſen und
daſſelbige gegen ſolche Sehligkeit geringe ja nichts
achten Eun wahrer Chriſt kan mit dem Apoſtel
Paulo ſagen: Jch vergeſſe was dahinten iſt
und ſtrecke mich zu dem das davornen iſt und
jage nach dem vorgeſteckten Ziel nach dem
Kleinod welches vorvalt die himmliſche Be
ruffung GOttes in Chriſto JE ſu. eth Bey wel
chen Worten dieſes von dem Avoſtel ſofort hinzuge—
fuget wird. Wie viel nun unſer volkommen ſind
die laſſet uns alſo geſinnet ſeyn: Womit ange
deutet iſt daß dieſes der hochiten Stuffen unſers
Chriſtenthums eine und deſſen Vollkommenheit
ſey wenn man. alſo geſinnet iſt daß man was da
hinten iſt und in dieſer Welt zurucke bleibet gantz

B 3 verÊν

(S) a.Pet.l.a. ib. il. (t) Phil. Ill. n. 14.

ac VN. T. conli-
deratur.
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14 Die erlangte und noch verlangte
J vergeſſe und hindanſetze fur Schaden uno Dreck ach—

te gegen die uberſchwenckliche Herrlichkeit und Seh
A ligkeit der Kinder GOttes.
J

J bypothetiedt in  Dieſes Sinnes war auch die ſehlige Fr. Rahtin
J

A beato defunct- von Kalm die ihr Angeſicht wandte nach dem
J

himmliſchen Jeruſalem zu reiſen thr Hertz himmel
un werts richtete zu einem ſehligen Abſchied von die

ſer ſundlichen Welt zu lhrem JEſu fich auſchickte mit
Paulo ſagend: Chriſtus iſt mein Leben Ster

J

j ſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn Wir wollenben iſt mein Gewinn: Jch habe Luſt abzu
TO uns auß dieſem herrlichen und troſtlichen Text vor

J ſtellen:nenns er Slaubigen
Sehligkeit

Dichotomia Wie ſie allſchon erlanget iſt.
J

S
JJ

9

il Wie ſie noch weiter verlanget wird.

Wie



Sehligkeit der Glaubigen. 15 ò

Wie der Hirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer
ſo ſchreyet meine Seele GOtt zu dir.
Meine Seele durſtet nach GOtt nach
dem lebendigen EOtt. Wenn werde ich
dahin kommen daß ich GOttes Ange—
ſicht ſchaue (u) daß ich mit allen En—
geln dein mag ſingen undſtets frolig ſeyn:
Und mit der außerwehlten Schaar dein
Antlitz ewig ſchauen klar! Amen!

Je Sehligkeit wird hier erlanget im
Leben und im Sterben. Von der Seh—
ligkeit welche die Glaubige in dieſem
Leben erlangen nehinen wir die Worte

des Apoſtels an: Denn Chriſtus iſt mein Leben.
Wie der Apoſtel und alle Shriſten diß mit Grunde
der Warheit ſagen konnen ſo lange ſie un Leibe woh
nen dem HErrn wallen im Glauben wandeln und
nicht im Schauen ſ ob ſie qleich vielmehr Luſt haben
auſſer dem Leibe zuwallen und daheim zu ſeyn bey
dem HErm (x) ſo ſind ſie in einem ſehligen Stande
wie es ihnen auch immer gehen mag. Paulus war zu
der Zeit des Romiſchen Kayſers Gefangener und
nach dem Urtheul der Welt und nach dem auſſer—
lichen Anſehen ſ ein elender unglückſehliger Menſch:
Aber in der Warheit und nach ſeinem glaubigen Er—

kant
cu) ſALihæaid. G) a.Cor.V. o. ſegg.

Votum inter-
medium.

Textus
expoſitio de Bea-
titudine viæ

(G)
in vits



i6 Die erlangte und noch verlangte
kantniſſe dieſer Warheit war Er ſo ſehlig daß wir
mit dem Heil. Chryſoſtomo dafur halten Er ſey der
Seelen nach der glücklichſte auff Erden geweſen; (y)
Er wuſte  daß was lhm in ſeiner Gefangenſchafft be—
geguete oder noch begegnen wurde zur Sehligkeit

J

aelingen müſte: Dannenhero war Er zu beyden zum
eben und zum Sterben gleich willig und bereit:
Es galt Jhm alles gleich Er lebe noch langer oder
ſterbe itzo in ſeinem Gefangniß weun nur Chriſtus
hochgepreiſet werde an ſeinem Leibe: Denn ſolte Er
am Leben bleiben ſo ſey Chriſtus ſein Leben ſolte
Er aber ſterben ſo ſth Sterben ſein Gewinn

Propter unio- Chriſtus iſt Pauli und aller Glaubigen Leben
aem ſpiritualem weil Er in ihnen durch den Glauben wohnet und

lebet wie Paulus ſagt.: (z) Jchlebe doch nitht ich
ſondern Chriſtus levet. n mir; Denn was ich
lebe im Fleiſch das lebe ich im Elauben des Soh
nes GOttes der mich geliebet und ſich ſelbſt für
mich dargegebeu. Chriſtus iſt Pauli und aller Glau—

quotidienam bigen Leben; weil ſie Jhm als ihrem HErrn
ſanctiſicationem und Erloſer leben und erloſet auß der Hand ihrer

Feinde Jhm dienen ohne Furcht ihr Lebenlang oder
alle Tage ihres Lebens in Heiligkeit und Gerech
tigkeit die Jhm gefallig iſt Ca) davon Paulus alſo
redet: Chriftus iſt darum fur alle geſtorben auffoaß
die ſo da leben hinfort nicht ihnen ſelbſt leben

ſon
Anima pPauli nihil beatius. Homilæ. in Epiſtolam

ad Philipp. (Z2] Gal. Il.ao. (aJ Luc. .Jæ. Jf.



Sehligkeit der Glaubigen. 17
ſondern dem der fur ſie geſtorben und auffer
ſtanden iſt. und abermahl: Unſer keiner lebet ihm
ſelber und unſer tkeiner ſtirbet ihm ſelber: Leben
wir ſo leben wir dem HErrn: Sterben wir
ſo ſterben wir dem HErm: Darum wir leben
oder ſterben ſo ſind wir des HErrn: Denn dazu iſt
Chriſtus auch geſtorben und aufferſtanden und wit
der lebendig worden daß Er uber Todte und Leben
dige HErr ſey. (b) Chriſtus iſt Pauli und aller Glaäu
bigen Leben nach ihres Lebens Uhrſprung Er.
haltung und Vollendung: Leben und Wollthat
hat Er au ihnen gethan und ſein Auffſehen bewahret
ihren Odem: Er gibt ihnen das Leben und volle
Gnüge: Jn Jhm leben weben und ſind wir. (c)

Chriſtus iſt Pauli und aller Glaubigen Leben weil
ſie von Jhm haben das leibliche geiſtliche und
ewige Leben. Das Leben wenn Paulus ſaat:
„Chriſtus iſt mein Leben bezeichnet auch das natur
„liche Leben (ſcreibet hieruber Theophylactus) denn
„in Jhm leben und weben wir: Es bedeutet auch
„das Leben in Sunden ebeſſer und eigentlicher mei
„nes Erachtens das Leben der Gerechtigkeit) als
„wenn Er ſagt: Wie ſollen wir in der Sunde leben
„der wir abaeſtorben ſind? So bedeutet es auch
„das ewige Leben oder das Leben nach Chriſto da
„unſer Wandel im Himmel iſt. So weit Theo-
„phylactus.

KC Wacaon
o

G) 2.Cor. V. ij. Rom. XIV. J. (0) flisb. A. a,.
Je.A. u. Apoſt. Geſch XVIi. at.

ae õrtüm: prõs?
greſlum eri
tum,

vitã tẽmpotali
ſpieitualis  æ
ternnn.



18 Dieie erlangte und noch verlangte
G) Von der Eehligkeit welche Paulus uno aiutt

de Beatitudine Glaubige in dieſer Welt noch ferner und zwar im
in morte Sterben erlangen ſagt der Apoſtel: Sterben iſt

quia wors Paalo Mein Gewinn. Durch eineun ſehligen Tod findet
lacram eſt man fur das was man verlieret  ein weit beſſeres

ratione ſui ipſios und groſſeres: Man fiudet für das verlohrne zeit—
liche Leben ein ewiges Leben für immerwahrende
Unruhe findet man ewige Ruhe fur die Sunde voll—

tkommene Gerechtigkeit fur die wenige auff Erden
hrnuterlaſſene Freunde gar viele und unzehlige Got—

tesFreunde und unſern beſten Freund Chriſtum
JEſum ſelbſt: Man gehet durch einen ſehligen Tod
auß dem arbeit. und mühſamen Angſt-Ofen in die
GStadt GOttes in das himmliſche Jeruſalem und
zu der Menge vieler tauſend Engeln; (chh Man gt
het auß dem Kercterizur Freyheit der Kinder Gottes
auß dem Thranen und JainnerThal juun Freuden
Saal: Auß Babel gen Zion: Auß der frembden
und beſchwerlichen Pilgrimsſchafft in unſer rechtes
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einen Vau haben von GoOtt erbauet ein Hauhz das

nicht mut Handen gemachet iſt das ewig iſt im him
mel.ſe) Wenn einem armen Manne ſeine alte und
baufallige Hutte abgebrochen und ihm dafür ein
neues ſchones Hauß gebauet wird ſo hat er ſich ja
uber keinen Verluſt zu beklagen ſoudern vielmehr
uber einen groſſen Gewinn zu erfreuen. Und darum
furchtete ſich der heilige Apoſtel Paulus gar nicht fur
dem Tode welchen ihm die Feinde Chriſti und ſeines
heiligen Evangelii zugedacht hatten wenn ſie auch
itzo in ſeinem Gefangniß ihr blutdürſtiges Vorhaben
bewerckſtelligen und SOtt zugeben ſolte daß Er
zum Tode verurtheilet und verdammet wurde:; ſo

wolte er ſich vielmehr zu demſeiben freuen als dar
uber ſich betruben oder dafur fürchten um des ſehli
gen und hochſtgewünſchten Wechſels und Gewinnes
willen. Occiderint me, will Er ſagen beaverint
me, ſie mögen mich immerhin todten ſie werden mir
badurch wider ihren Willen und Vorſatz zur ewigen
Sehliagkeit deſtoeher heförderlich ſeyu: Sterben iſt
mein Gewinn.

Man hat auch nicht Urſache dem zu widerſprechen
deres zugleich auff den Gewinn vieler anderer See
len deutet den der heilige Apoſtel von ſeinem Mar
terTode hoffen konte: (k) Wie ingemein der Mar
terer Blut der Saamen zu mehrerm Wachsthum der
Chriſten zu ſeyn pfleget und des hetligen Apoſtels

C 2 Sinnmnn et  e aνν£ „‘·êt  t
(e) Job. xIP. a. 2. Cor. V.l. E) vid. Groti in Cri.

ticis Sacris aadhd.

alioramque
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Sinn alſo ſtund daß Er in allen auff den Gewinn
vieler Seelen bedacht war; Wiewoll ich frey bin von
jederman ſagt Erſ habe ich mich doch ſelbſt jeder—
inan zum Kuechte gemacht auffdaß ich ihrer viele
gewinne: Den Juden bin ich worden als ein Judeſ

auffdaß ich die Juden gewinne: Deuen die un
Hter dem Geſetze ſind j bin ich worden als unter dem

Geſetze auffdas ichdie ſo unter dem Geſetze ſind
gewinne: Denen ſo ohne Geſetze ſind  bin ich als
ohne Geſetze worden (ſo ich doch nicht ohne Ge—
ſetze bin vor GOtt ſondern bin in dem Geſetze Chriſti)
auffdaß ich die ſo ohne Geſetze ſind gewinne
denen Schwachen bin ich worden als ein Schwacher
auff daß ich die Schwachen gewinne. Jch bin
jederman allerley worden  auffdaß ich allenthal
ben etliche ſehlig mache: Nach welchem Exempel
alle wahre Chriſten auff den heiligen Seelen-Wucher
und Gewinn ihre anvertrauete Pfunde beylegen das
iſt alles ihnen von GOtt verliehenes Wiſſen Wol
len und Konnen dazu anwenden ſollen daß andern
zur Sehligkeit geholffen werde; Auch Chriſtliche
Weibes—Perſohnen ſollen ihren Mannern unterthan
ſeyn  auffdaß auch die ſo nicht glauben an das Wort
durch der Weiber Waudel ohne Wort aewonnen
werden wenn ſie anſehen ihren keuſchen Wan
del in der Furcht. (5) Daß es demnach gar nicht

ungereimt iſt zu ſagen  der heilige Apoſtel ſey der Zu
ver

n n rrt arrn Ôòßò(8) i. Cor. IæJ. lras, a.Petr. ill.i.



De i toihm  alſo auch anderu eine Beforderung zur Seh
ligkeit und allo Sterben ſein Eewinn ſeyn.

(2.)
rxEtrachtet man nun ferner der Glaubigen Sth
es ligkeit wie ſie von ihnen nach dem Tode ver

pauli Verlangen und Wunſch abzuſcheiden und
bey Chriſto zu ſeyn. Der liebe Apoſtel war zu
beyden zum Leben und zum Sterben bereitwüligl
es lag lhm beydes hart au und wuſte Er nicht welches
Er vor dem andern wunſchen und begehren ſolte; Oas
fernere Leben ware andern der Tod aber lhm nutz
licher; Denn im Fleiſche leben dienete mehr Frucht
ſchaffen; Durch den Tod aber kame Er zu Chriſto.
Doch die Liebe dringet ſeinem eigenen Nutzen vor:
Er iſt der guten Zuverſicht daß Er bleiben und bey
den PhilipperChriſten ieyn werde ihnen zur Freude
und Forderungdes Glaübens: Ob Er woll Luſt habe
bey Chriſto in ewiger ·Herrlichkeit zu ſeyn: Jch habe
Luſt jagend abzuſcheiden und bey Chriſto zu

ſeyn: Wir ſehen hier die Thur durch welche die
Glaubige in die ſo hertzlich verlangte ewige Sehlig
teit einaehen welche iſt ein ſehliger Abſchied von

dieſer Welt: Jch habe Luſt abzuſcheiden. Der
lateiniſche uberſetzer hat es gegeben cupio diſſolvi,

ich begehre auffgeloſet zu werden: Aber es ſtehet in

K3 der

(2.)
de Beatitudine
deſiderata &e
poſt mortem
futura

(a)
cujus janua &e

ingreflus

eſt anelyſit ã.
nimæ
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der Griechiſchen GrundSprache nicht em Wort ley

dentlicher Bedentung wie das Wort auffgeloſet
werden iſt; ſondern ein Wort thätiger Bedeu—
tung das ſo viel heiffet als auff loſen auffbrechen
abſcheiden; Daß demnach Lutneri Uberfetzung rich
tiger mit der Sprache des Heil. Geiſtes eintruifft: Jch
habe Luſt abzuſcheiden: Jn welchem Worte ein
Gleichniß von den Schiffern und Seefahrenden ge
nommeniſt welche wenn ſie einige Zeit ſtille gele—
gen und nun ihre vollige Ladung haben die dicke
Seile Thauen und Ketten mit welchen das Schiff
ans Land gebunden war auffloſen die Stegel auff
ſpaunnen vom Lande ſtoſſen und dahin fahren. Oder
man kan es auch auff die deuten die von der Her
berae auffbrechen wollen und zu dem Ende ihr Geo
rahtklein zuſammen tragen auff den Nucken oder
Wagen auffladen und weiter fortreiſen. Mit wel.
chen zur See oder Lande Reiſenden die Chriſten eine
Aehnlichkeit haben die da bekennen daß ſie Gaſte
und Frembolinge auff Erden ſind und ein Vater
land ſuchen (h) darum braucht der Apoſtel von ſei
nem Tode diß Wort das den Auffbruch der Reiſene
den bedeutet; ſowoll anderswo da Er ſagt: die Zeit
meines Abſcheidens iſt vorhanden (i) als hier in
unſerm Text Jch habe Luſt abzuſcheiden. Ein
gewiſſer Außleger (k) ſagt recht: Jch ſehe nicht wie

man
Hebr. Al. I. 1. (i) a. Tim. lV. Gic) Erasm.
koterod, nen videe quomodso legi poyi diſſolvi:

niſi
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man das Wort das alllhuer geleſen wird geben konne
auffgeloſet werden? da Er den zetget daß es viel
inehr einen Abſchied eine Abfahrt oder Abreiſe bt
zeichne und von denen die auß emer Herberge weg—
reiſen hauptſachlich aber von den Seefahrenden ge
nommen ſey die ihre Schiffe auffloſen und abfah—
ren. Gar geſchicklich und eigentlich vergleichet der
erleuchtete Apoſtel mit einer ſolchen Aboder Hin
fahrt ſeinen und aller Glaubigen Tod denn ach! mit
wie vielen Stricken ſiud wir in dieſem elenden Leben
angebunden! wie müſſen nicht die Kinder GOttes
in dieſem Jaminerthal ſo offtumit David winſelm!
Stricke des Todes hatten mich umfangen und Angſt
der Hollen hatte mich troffen: Jch kam in Jammer

und
I

nnnnnn nuce. nniſi gratè eſſet. aradütedài- nunc eſt ara)ũcuα
uenrbum acgivum, quod zn ntuiialiter invenia.

tur, quetadinanaum apuæ lifliivs ſolvere dici-
dur, gui aiſteatt, upenauus lector eruditus.

tætaauieit pré divrrrvalibuu Butamc. 22.
9.

t

unde quenadudin tandinicitur, qui ſe
 ttomponunt in aiverſtrium ili àvaα dicun-

hur, hui movent Jireinas, mutantque diverſo-
num. Jquou tampen Rhautis translatum eft, qui

uur. ſelvuiit rudentet.. Rf. Enim vero uti Eraſmus

uvn videt, diſſolvi: ita
n

ner ego videb, quomods Mic ſbriyſi conſtet, Era-
nnus, cum in rſone fud legi voluerit. deſide-

rans diſſolvi. Quandoque bonus dormitat
 tee—

4 EI —eee
lö ul a

J
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und Noht. Daher entſtehet ein inbrunſtiges und
feuriges Berlangen nach der Freyheit von allen
Schuld-und Straff. Banden: Wie Dabvid ſofort
darauff ſaat: Aber ich rieff an den Nahmen des
HErm: DHEr errette meine Seele! und an
derswo: Fuhre meine Seele auß dem Kercker
daß ich dancke deinen Nathinen! Und unſer Apoſtel
da Er ſich mit den harten Sunden und ElendsBan
den gefeſſelt ſiehet rufft gar klaglich auß: Jch elen
der Menſch! wer wird mich erloſen von dem
Leibe dieſes Todes?

Dieſe verlangte Sehligkeit und Freyheit der
Kinder GOttes beſtehet in der Anſchauung GOttes

deſideratæ beati- und unſers Erloſert in Cdoriſti von Angeſicht zu
tudinis formali Angeſicht: Wenn die ved PErdn veh ihrem
tauo, JEſuallezeit und in eng ſthu werden/ (n) wo

hin fich Paulus in ſeinen Banden ſehnet und ver
langet bey Chriſto zu ſeyn. Obwehl GOtt und
unſer Heyland auch aun Erden nach ſeiner Guade da
iſt wo Er zu ſeyn verheiſſen hat  einfolglich ſeine
Gläubige beyihrein gnadigen lieben Vater und erſt
gebohrnen Bruder ja init deniſelben auffs genaueſte
durch den Glauben verbunden ſiud: ſo werden ſie doch
in der himmliſchen Herrlichkeit auff eine noch herr
lichere und vollkommeure hrt bey ihnn ſevn. Meine
Lieben wir ſind nun ESOttes Kinder und iſt noch

nicht

(I) EſuVA. a. Eſ. CALII.d. Ren vræ. ag.
(m) 1. Theſſ. lV. 2

Vnnn
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nicht erſchienen was wir ſeyn werden; Wir wiſſen 4.
aber wenn es erſcheinen wird daß wir Jhm gleich
ſtyn werden denn wir werden Jhn ſehen wie
Er iſt. Wenn wir beten: Unſer Bater der du
biſt im Himmel ſo erinnern wir une der Herrlich
keit die Gott im Himmel ſehen läſſet. Unſer Schatz J

fiſt im Himmel. Wir ſuchen was droben iſt da
Chriſtus iſt ſitzend zu der rechten GOttes. Wo
ghriſtus iſt da ſoll auch ſein Diener ſeyn.
Vater ich will j ſpricht unſer holdſehliger JEus daß
wo ich bin auch die ieyn die du mir gegeben
haſt daß ſie meine Herrlichkeit ſehen. So uud
auff ſolche allerſehligſte allervollktommenſte aller—
herrlichſte Weiſe verlanget der heilige Paulus bey
Chriſto zu ſehn daß Er ſein Angeſicht und Her
lichkeit ſehe. (n)

Hier lehret uns der Heilige Geiſt (durch deſſen Didaſealia
Krafft und Erleuchtung alle Gläubige die wahre de Beatitadine
Sehligkrit verlangen und erlangen) dan die welcht fidelium anima-
im Trauen und Glauben  un Leben und im Sterben trum, ſimulae
ſehlig ſind ſofort nach ihrem Tode die Sehligkeit im corpore exute
Schauen erlangen beh Chriſto ſeyn und ſein Anges lant.

„ſteht ewiglich ſchauen. Auß dieſem Spruche des quæ
„hetligen Pauli iſt gautz deutlich zu erkennen daß die Probaturè texta
„welche in dem HErnn ſterben uach dieſem Leben oltro
„ſofort die himmliſche Sehligkeit erlangen. So alisque S. Feri-

D muſß pturæ locis.
(w) Job. lil.æ. Acatth“l. q.aa. Col. II—I. 1. Jeb. ali. 26.

AVII. 24.



26 NDie erlangte und noch verlangte
muß ein gewiſſer Romiſch- Catholiſcher Ertz-Bi
ſchoff (o) durch die Krafft der Warheit genöhtiget
und gezwungen dieſe Evangeliſche und Schrifftmas
ſige Lehre berennen daß die welche in deim HErrn
ſterben alſobald nach ihrem Tode zur himmliſchen
Herunlichkeit gelanaen: Wie die heilige Schrifft leh—
ret und ſagt: Sehlig ſind die Todten die in dem
HErm ſterben von nun an! Jader Geiſtſpricht
daß ſie ruhen von aller ihrer Arbeit denn ihre
Wercke folgenihnen nach. (py Nun ſterben nicht
allein die Marthrer in dem HErm JEſau die um der
Bekantniß des Nahmen JEſu willen ſterben ſon
dern auch andere Glaubige und Bekenner ſeines hei
ligen Nahmens die in waren Glauben an JEſum
Chrriſtum j und in hertzlicher Anruffung ſeines Nah
mens ſterben: Denn wer den Nahmen des HErrn
wird auruffen  ſoll ſehlig werden /(q) und werden
die Worte in dem HErnm auch anderswo alſo ver
ſtanden daß ſie den Glauben an den HErrn JE—

ſum
m g  ν(o) Ambrofſius Catharinus Archiepiſc. Compſæ,

qui Concilis Tridentino interfuit, in mult is
à communui Pontificiorum ſententia recedit; in
Epiſt Pauli ad Philipp. itu commentatur:. ex ſu-
periore dicto (coarctor ex duobus, deſiderium hiaæ-
bens aiſſolvi eſſe cum Cuhiviſto) clarè ſumiturs
poſt hane vitam, eos qui in Pomino moriuntur
continuò beatitudine cæleſti donuri.

(p) Ofenbahr. Job. Alv. (q) Jjoel, Il. Je.
Kom. A. ij.
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ſum die Furcht und Anruffung ſeines heiljgen Nah
mens bezeichnen als wenn der Heil Paulus die Try-
phenam, und die Trvphoſam ruhmet dah ſie in dem
HErrnn gearbeitet haben (r) ſo ruhmet Er an ihnen
den Glauben an den Herrn JEſum  die Furcht und
Anruffung ſeines Nahmens mit aller Gedult ſo ſit
in ihrer Arbeit erwieſen haben: Wenn anch derſelbige
Apoſtel will daß ſo eine Wittwe ſich wieder verhey
rahtet ſolches in dem HErrngeſchehe: (s) ſo wii
Er daß ſolches geſchehe in dem Nahmen Chriſtt mit
Chriſtlicher Ehrbarkeit: denn alles was tin wahrer
Chriſt thut mit Worten oder mit Wercken das thut

er alles in dem Nahmen des HErrn JEſu (c)
in der Furcht Gottes und in Chriſtlicher Gottſeh
ligkeit: Alſo ſterben nun auch in dem HErrn die
als Gottſehlige j Gottfurchtende an JEſum Chri
ſtum glaubende und ihn auruffende Chriſten ſterben
und ſind daher und um ihres Glaubens willen ſehlig
dringen vom Tode zum Leben hindurch wie der
HErr JEſus ſelber ſagt und zwar ſo ſagt daß Ersbetheuret: Warlich warlich ich ſage euch: Wer
mein Wort horet und glaubet dem der mich geſundt
hat der hat das rwige Leben und komint nicht in
das Gerichte ſondern Er iſt vom Tode zum Leben
hindurch gedrungen. (u) Warlich ich ſage dir: heute
wirſtu mit mir im Paradies ſeyn (x) ſprach der HErr
JESus zu dem Schecher am Creutz der in dem

D 2 HErrnne g ao t rrçrò(r) Rem. XVl.tæ. (S) 1. Cor. VIIæs. (t) col. III.iJ.

(u) Jeb. V.24. Luc. AAi. æ. as.

E—

—-2 7—
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HErm das iſt in wahren Glauben an den HErm
JEſum und in gläubiger Anruffnug ſeines Nah—
mens ſtarb ſagend: HErr gedencke anmich wenn
du in dein Reich kommſt. Sokam ja auch der arme
aber an Glauben und Gedult reiche Lazarus ſofort
nach ſeinem Tode der Seelen nach in Abrahams
Schoos: Es begab ſich aber daß der Arme ſtarb
und ward getragen von den Engeln in Abrahams
Schoos. (z) Da wird mit dem Tode Lazari ſetne
himinliſche Sehligkeit verknüpffet und ſelbige Gleich.
nißweiſe beſchrieben/ daß Er mit Abraham dem
Glaubens-Vater gleichſam an ſeiner Bruſt und in
ſeinem Schooßt im Himmelreiche zu Tiſche liegt/
wie die alte Weiſt zu Mahlzeiten war; Oder daß
ſeine Seele dem Abraham durch den Glauben zu—
nechſt zugeſellet worden ſofort als ſie von dem Leibe
dieſes Todes erloſet iut.

Und dieſer Lehre der Gottlichen Schrifft pftichten
die alten Kirchen-Lehrer beyh; Deren wir geliebter
Kurtze halber nur einige Wenige beruhren wollen.
Der heilige Hieronymus zweifeit an der Sehligkeit

des

 Ên “Ê(2) Lutc. VI. aa. Veni ingremium Jacob (ita inducit
Amoroſ. in conſol. de obitu Vatentiniani beatum

epus fratrem, Gratianum loquentem) ut ſicut
Laæuarus pauper in Abrahæ ſinu, ita etiam fu
(mi frater Valentiniane) in Jaceb Patriarchæ
tranguillitate quieſcas. ſinus enim Patriar-
charum receſſus quidam eſt quietis æ-
ternaæa.
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des verſtorbenen Nepotiam ſo gar nicht daß Er viel
„mehr ſchreibet: (a) Er und andere ſeyn des gewiſſt
„und verſichert daß Nepotianus bty Chriſto und in
„den Choren der Heiligen ſey woſelbſt Er mit den
„ſelben ſinge und auß dem 48. Pſalm anſtimme:
„Wie wir geboret haben ſo ſehen wirs an ber Stadt
„des HErm Zebaoth an der Stadt unſers GOttes.
Und von dem frommen und erſten Einſiedeler dem
Paulo Thebæo ſchreibet Er: (b) daß derſelbe zu ſei
nem MitEinſtedeler dem Antonio, geſagt: „Die„Zeit meines Abſcheidens iſt vorhanden ich begeh
„re was ich fort und fort. begehret auffge
„loſet und ben Chriſto zuſeyn. Nach vollende
„ten meinen Lauff iſt mir beygelegt die Crone
„der Gerechtigkeit: Du aber! mein lieber Antoni,
biſt mir von dem HErrn zugeſchicket daß dumeinen
Leib begrabeſt und die Erde der Erden wieder gebeſt.
Auch ſey dieſer heilige Einſiepeler ſofort nach ſeinem
Tode von dem Antonio in etnem hellen Glantze un

D.3 ter(a) Tom.. Epiſt 3. 5. Scimus Nepotianum no-
ſtrum eſſe cum Chriſto, Sanctorum
mixtum choris &c.

(b) in vita Pauli Eremita Timl. p. m. io7. quia dor-
mitionis meæ tempus advenit, quod ſemper
cupiebam, diſſolvi eſſe cum Chriſto;
peracto curſs ſupereſt mihi corona juſtitis. Tu
(Antoni) miſſus te à Deomino, qui humo cor-
puſculum wenm ttgat, imò terræa terram
reddai.

S. Hieconymi.



30 Dieerlangte und noch verlangte
ter den heiligen Engeln Propheten und Apoſteln
aufffahrend geſthen. (c)

8. Ambroſu Der heilige Ambroſius troöſtet in der dem Kayſer
Valentiniano gehaltenerLeichPredigt deſſen Schwe
ſtern damit daß ſeine Seele in der Ruhe und
Erquickung ſey ob Erwobl noch nicht einmahl ge
tauffet j ſondern nur ein Catechiſmmus-Schuler ge
weſen als er geſtorben iſt: „Jch habe vernommen
„ſagt Er zu dieſen Kayſerlichen Princesſinnen daß
„ihr Euch daruber betrubet daß Er/ euer Bruder
„Valentinianus, das Sacrameut der Tauffe nicht
„empfangen habe: Sagt mir aber was iſt in uns
„als nur das Wollen und Begehren? Er euer lieber
„Bruder hat ja vorlangſt das ihm vorgenommen
„und gewünſehet und qnaezeiget daß Er ehe Er
„in Welſchland kamef nch. bon mir wolte tauffen
„laſſen weßwegen Er auch nebſt andern Urſachen
„mich zu ſich gefodert hat. Solte Er denn die Gnade
„nicht haben die Er verlanget hat? Solte Er die
„Gnade nicht haben um welche Er bey GOtt an
„gehalten und aebeten hat? Ja weil Er ſie gebeten
„hat  ſo hat Er ſie auch erlanget: Und wo bleibet
„das  mit welcherley Tode der Gerechte auch mag
„uberfallen und ubereilet werden ſo wird doch

ſeine
ne (c) Loc. eit. pag.iel. vidit (Antonius) inter Ange-

lorum catervas inter Prophetarum Apoſfolo.
rum choros, niveo Paulum candore fulgentem
in ſublime conſtendere.
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ſeine Seele in der Ruhe und Erquickung ſeyn. (q
Oder wie es nach der Uberſttzung unſers ſehligen Lu—
theri lautet der Gerechte ob Er gleich zu zeitlich
ſtirbet iſt er doch in der Ruhe. (e) Und kurtz vor
„her ſagt Er: Jch frage euch  ob die Todten noch
„was fuhlen und empfinden oder nicht? lſt jenes ſo
„iſt auch das wahr, daß Er Valentinianus, lebet und
„weil Er noch lebet ſo iſt Er des ewigen Lebens
„theilhafftig. Und bald darauff: Weil die Heiligen
„allhier nicht ſo ſehr auff Erden als im Himmel le
„ben (geſtalt Chriſtus der Gerechten ihr Lebeniſt
„und Sterben iſt ihr Gewinn denn es iſt viel
„beſſer auffgeloſet zu werden und bey Chriſto
„zu ſeyn) ſo iſt es woll zu bedauren daß Er (Va-
„lentinianus) ſo bald von uns genommen iſt aber
„doch ſoll uns das troſten das Er in einen beſſern

„Zu
(d) Audio vos dolere, quod non acceperit ſicrauuenta

Baptiſmatis, dioitemilii quid aliud in nobis eſt,
niſi voluntas, uiſi petitio? atque etiam dudum
hot voti habuit, ut anteguam in ltalium ve-
niſſet, initiaretur, proximè baptixari ſe à
me velle ſigniſtcavit, ideo cæteris de cauſis
me accerſendum putavit. Non habet ergo gra-

viarn, quam deſideravit? non habet, quam po-
ↄoſcite certt:. quia popoſrit, actepit; unde il-
lud eſt  juſtus quacunque morte præaventus fue-
rit, anima ejus in Requie erit. ambroſ. in
eonſol. de obitu Valentin: circa medium,

(e) Buch der Weisheit /.J.



8. Cypriani

32 Die erlangte und noch verlangte
„Zuſtand verſttzet iſt. (ſN) Den Kavſer Theodo-

tò Ñν ννç C4

i—„beniſt da Er ſein eirdiſches) Reich mit einem deſ
„ſern verwechſelt habe und nun frolig ſinge: Wit

A ν

Auß dem heiligen Cypriano, der von allen Ge.
rechten oder Glaubigen an einem Orte ſchreibet (hj
daß ſie durch den Tod zur Ruhe und Erquickung von
Gott auffgefodert werden: Auch ſonſt von den Gläu—

bigen

Quiaro utrum aliquis ſit peſt mortem ſenſus, an
nellua? Si eſt, vivit.. ieè quia eſt, vitã jam
fruitur æternã quid vita anctorhin, non
bic in terris, ſed incælo (juſtis enim vivere

Chriſtus mori lucrum, quia diſſolvi
cum Chriſto eſſe, multò melius) aelendum
eſt. quod nobu citòraptus ſit, conſelandum, quod

ad meliora tranſierit.
lle (Theodiſius) abiit acciyere ſibi regnum, quod
non depoſuit, ſed mutavit, in Tabernacula
Chriſti jure pietatis adſcitus, in illam Hie-
ruſalem ſupernam, abi nunc peſitus dicit,
fſicut audivimus ita vidimus in civitate Domt-
ni virtutum &c. Ambroſ. in orat. de ebitu Theo-
daoſii ſub initium.

(h) Seru. 4. de mortalitate ad refrigerium juſti va-
cantur, ad ſepplicium rapiuatur iniisfi,



Sehligkeit der Glaubigen.
—3digen ſehr troſtliche Außdruckunge und Rede von ih

rem Tode als einem Außgang auß aller Noht
und Eingang in die himmliſche Freude und Herr
lichkeit gebraucht. Auß demſelben ſage ich und
audern alten KirchenBatern mehr dergleichen Zeug—
niſſe der uhralten Evangeliſchen Lehre von der hinm
liſchen Ruhe der die Glaubigen ſofort nach ihrem
Tode theilhafftig werden anzuführen wurde viel
zu weitlaufftig fallen: Doch wollen wir auß der
Griechiſchen Kirchen noch einen und audern aber
nur in aller Kurtze daruber vernehmen damit wir
auch auß derſelbigen Kirchen Zeugniß haben mögen
von der Lehre die vor Alters in der Catholiſchen oder
allgemeinen Kirche geglaubet bekandt und gepredi
get ift.

Gregorius Biſchoff zu Nazianzum ruhmet von 5. Gregorii Na-
ſeiner ſehlig-verſtorbenen Schweſter Gorgonia, ſie
„häbe ein ſo hertzliches Berlangen gehabt abzuſchei

„ſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn daß Sie
„ſolches allen irdiſchen Vortheilen und Bequemlich—
„keiten weit vorgezogen: Keiner unter allen die
„zur Liebe ſehr geueiget ſind und davon kaum abge
„halten werden konnen habe eine ſolche Liebe und
„Begierde ſeinen Leib zu erhalten als Sie gehabt
„von den Leibes Banden und von der Unreinigkeit
„dieſes Lebens befrehet zuwerden und den Sie liee
„benden und von ihr geliebten allerſchonſten JEſum
„gantz zu umfaſſen: Er ſagt daß Er daran gar nicht
„zweifele ſondern des gewiſſe ſey daß was Sie

„nu

ciauzeni



34 NDieerlangte und noch verlangte
„nunmehro in der himmliſchen Engel-Freude
„beſitze weit beſſer ſey denn alles das ſichtbar
„iſt. (i) Jn einer andern wider den abtrunnigen
Kayſer Julianum gehaltener Rede nennet Er den
„ohnlangſt ſehlig- verſtorbenen Conſtantium den
„hochſehliaſten Kayſer der die Erbſchafft der
„himmiiſchen Herrlichkeit uberkommen und
„ſein Reich mit einem weit beſſern (nemlich dem
„himmliſchen Reiche) verwechſelt habe. Und au
derswo meldet Er von dieſem Kähſer (welcher
gleichwoll ſeine nicht geringe Schwachheit Fehler
und Jrrthüme beſonders in der Lehre gehabt darin
Er ſich zu den Arianern neigete die doch der Heil Gre-
gorius gar artig mit dem Mantel der Liebe zuzu—
„decken weiß) daß als ſein verblichener Leichnam gen

CCon
15

(i) Diſſolvi cupiebat, ac cum Chriſto eſſe
omnibus terræ commodis vraponebat,. Nec quu-
quam eorum, qui ad amorem valde propenſi funt,
atque ægrè retineri qutunt, ita corpus adamat,
ut illa excugſis his compedibus, atque hac fece,
cum quæa vivimus, purgata, cum pulchro ullo
pure tunjungi eumque totum, guem amabat,
æaddam etiam à quo amabatur complecti ge-
ſtiebat. Nen dubito quiniis, quæ oculis cer-
nuntur, multò præſtantiora ſunt ea, quibus
nune frueris, nempe ſonus epulantium, an-
gelorum chorea &c. in oratione funebri in
laudem ſororis Gorgoniæ.
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Eonſtantinopel gebracht und gefuhret iſt ſunter
„weges eine SiugeStimme (die Er den heiligen
„Engelnzuſchreibet und dahin deutet daß GOtt da
„mit ſeine Frommigkeit und Leich-Begangniß krö
„uen wolle) in der Hohe gehoret worden. (lc)

Gregorius Presbyter bezeuget von dieſem Biſchoff Gregoru Prei

byteriGregorio tu deſſen Lebens-Beſchreibung daß Er
ſeinem Bruder Cæſario und ſeiner Schweſter Gor-
goniæ zum Ehren- Gedachtniß die Leich. Predigt ge
halten nachdem Sie beyde in das ewige Leben
verſetzet geweſen M redet auch am Ende dieſer Le
bensBeſchreibung den ſehligen Biſchoff an nach
Ahrt und Weiſe der Redener die verſtorbene Per—
ſohnen ja wohl lebloſe Dinge als lebendig anſprechen
daß Er ſeiner tiugedenct ſey und nennet lhn in die
ſem Anſpruche den ſehligen Vater einen An
ſchauer und Einwohner der wahren Hutten in

E 2 wel(L) In orat. quaæft prior invectfivs lus Juliauum.
O Imperatorum divinigſime, qui Deo adjunctus
cœleſtis glorĩæ hæreditatem accepiſti, in

Tuantum à nobi migraſti, ut imperium cum
meliore commutaris. Item Orat. æ. quæ eſt

ſecunda invectiva in Julianum: Vox è ſum-
mis locis àdonnullis exaudiebatur velut Pſal-
lentium preſequentium (angelicarum opi-
nor virtutum) quod pietatu illi pramium erar,

ae funebr remuneratio.
(Aaubobus ad vitam ſenii expertem æternamque

beatitudinem translatis &c.



36 Dieerlangete und noch verlangete
welcher die heiligen Engel ihre Freuden und
HeylsStimmeerheben und GOtt loben. (m)

5. Jaſtini marty- Juſtinus martyr, einer der alteſten Kirchen. Lehrer
ris aut alius ve. der um das Jahr Chriſti i50. gelebet oder wer ſonſt
terum DD. Ee- der Meiſter der 146 Fragen und darauff gegebener
cleſiæ. Autwortiſt bezeuget die zu ſeiner Zeit geglaubete

Sehligkeit der Kinder GOttts ſofort nach ihrem Tode
„mit dieſen Worten: Wenn die Seelen von dem
„Leibe geſchieden ſind ſo werden die Gerechten ſofort
„von den Ungerechten abgeſondert und von den Eu—
„geln an die ihnen zugehorige Oerter gefuühret: Und
„zwar der Gerechten Seelen in das Paradies

„da

(m) Pater beate, vertqueilliis tapernaculi ſpe-
ctator ac conſcie, in quo exuitationis
ſalutis voce angeli ac ſancti divinas laudes
canunt, Gregorii tui qui exiguam hane
oratiunculam elaboravit, memor eſto.
tat Chemnitius eæ  Gerhardus in Pa-
trologia: Naæiauzenum apeftrophis ſuus (quas
Gregorius presbyter aliique protul dubio ab co
acceperunt) Floridis maguà Rhetoricirs, quàm
Theologicis vccaſionem multis ſuperſtitionibus
dediſſe. tales illi uſitatus apoſtreophas eſſe e. g-.
otu paſeha magnum c& ſacrum, teetum enim cob
loquor; ideoque illu ffguratis locutionibues non
probari invoeationem Sancforum; Nam de
degmate an orent vel ſint compellandi, Ba-
ſuium manifeſte dicere, ſe nihil certi habere.
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„da ſie der Engel und Ertz-Engel Freund-und
„Bekanntſchafft aenieſſen ſie und den Heyland
„LKhriſtum ſelbſt ehen werden; wiegeſchrieben
„ſtehet: Wir wallen auſſer demLeibe und ſind
„daheim bey dem HErm: Aber der ungerechten
„Seelen konnnen in die Holle. Und bald darauff
„lagt Er daß die Seelen an ihrem Orte behalten
„werden biß auff den Tag der allgemeinen Auffer—
„ſtehung und Bergeltuna. (n) Welches wenn man
s i r Schrifft maſſigen Verſtande annimit nebſt den

t ilvorgehenden Zeugniſſen der Gottſthligen Alten die
Evaugeliſche Lehre bezeuget daß ſdie Seelen der
Glaubigen ſo bald ſie vom Leibe ſcheiden bey Chriſto
ſeyn in ewiger Freude und Sehligkeit: Die Seelen
aber der Unglaubigen und Gottloſen in der Quaal.

Dooch ſind wir nicht in Abrede daß einige der Al
ten diſſeits ihre beſondere und irrige Meynungen ge

E, habti Ê

(n) eſteuxitum eniparumè corpore, illico juſtu ab
injuſtu ſegregantur abaucuntur enim abange-
liu ad condignu ſibi loca: ac juſtorum quidem

animæ in Paradiſum, abi conſuetudine
Abectu fruuntur angelorum archangelorum:

dper viſionem autem &uipgſius ſervatoru Chriſti,
pro eoatque dictumęſt: peregrè abſumus à cor-

pore, præſentes adſumus apud Dominum inju-
fſtorum autem anima in ipfius orci loca, &ſſer-

wvantur quaque in locx ſe. dignis uſque ad re-
ſurrectionisſcecompenſationis diem. Quæafſt.

Reſp. adorthodexos.

Elenchus
contra quotdam

veteres



38 Die erlangte undnoch verlangte
habt wie es noch heutiges Tages daran nicht er
mangelt. Unter den Alten mogte vielleicht jemand
Ilrenæum einen Lehrer im 2ten Jahrhundert nach der

Gebuhrt Chriſtij und einen Biſchoff zu Lion in
Frauckreich rechnen darum daß Er denen Gerechten
Setlen ſcheinet einen dritten Ort den Er dae Para
dies nennet anzuweiſen darin ſie biß an denJungſten
Tag behalten werden:“ Aber man kan ihun ſowoll
als den obgedachten Juſtinum, oder wer ſonſt unter
ſeinem Nahmen der Uhrheber der Fragen und Ant
wort an die RechtGlaubige iſt in Schrifftmäſſigen
Verſtaude annehmen daß Er durch das Paradies
das ewige Leben verſtehe dazu die von dem Leibe ab
geſchiedene Seelen ſofort gelangen: Deun ſo hat
Irenæus geſchrieben und gelehret; „Daß die abge
„ſchiedene Seelen an einen unſithtkbaren ihnen von
„GoOtt beſturrten Ortigelangen. unddalliden gerech
„ten GSeelen die GOttes Griſt haben das Para
„dies bereitet ſey darinn Paulus entzucket iſt und
„daſelbſt unaußſprechliche Worte gehoret. o) Chri
ſtus ſelbſt nennet die ewige Sehligkeit ein Paradies

als Er am Creutze zu dem Schecher zu ſeiner Rechten

ſagte:
νν U ν in aate

(o) Vid. Centurr. magdeburg. Cent.  c. ſ. Pagiys. ubi
referunt  lib. lreni auduvfus hærcfes, hæc
eju verba: Animai abire in loeum inviſi-
ſibilem definitumi eis à Deo: Juſtis homi-
nibus ſpiritum habentibus præparatum
eſſe Paradiſum, in quem Puufus Avoſto-
lus aſportatus aucivit ſermonei vrenume.
rabiles.
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ü—

ſagte: Heute wirſtu mit mir in Paradies
ſeyn. (p) welchergeſtalt wir den lieben lrenæum
mehr uuter die Zeugeü der Warheit von dem ſehligen
Zuſtaude der glaubigenSetelen im Paradieſe und ewi
gen Leben als unter die Alten zu zehlen haben  die
hierinu eine trrige Mehnunge geheget. (q)

Die alten JruGeiſter und ſo genannte Arabici,
die im dritten Jahrhundert auffaeſtanden und in der
Arabiſchen Lehrex elanilung verworffen ſind und
die neuere in isten. vrhundert entſtandene Wieder

„ſchwarnien daß die Seelrn der Gerechten nicht ſo
tauffer ſind keineswegts zil. entſchuldigen da Sie

„fort bey Chriſto und in der himmliſchen Herrlichkeit
„ſeyn ſondern bifj an den Jungſten Tag ſchluffen
„und alsdenn mit den Leibern aufferwecket werden.
Der Pabſt Johannes XXII. hat unter andern auch
darinn geirret j daß Er vorgab: „Es ware denen
„von dem Leibe abgeſchiedenen Setlen vor dem Jüng
„ſten Tage weder wetz noch wolle Zu deſſen Jrre
thums Erkänturß mid Widrrruffung Er von denen
Pariſiſchen Theologis ſoll angehalten ſeyn. (r)

Dieſe Mehnungen wie irrig ſie auch immer ſind
ſind doch ment ſo erſchröcklich als die Lehre der Ro
miſchen Kirchen  daß die Seelen der Glaubigen nach
dem Tode in der Quaal eines ſolchen Feuers ſeyn

das ſie erſt von Sunden reinigen und fegen muſſe
welches

(p) Lur. xxill. az. (q] vid. Balduinus Comment: in
Epiſt. ad Phit. h pari. a. &æ. Bald. l.c-

Pontificios

E
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vor oasmahl geli tz tentgegen ſetzen: Chriſtus iſt meinLeben Ster
ben iſt mein Gewinn. JchhabeLuſt abzuſchei
den und bey Chriſto zu ſeyn. Wie konte eine
glaubige Seele Luſt haben abzuſcheiden/ wenn Sie

J glaubete und wuſte daß ſte mur holliſchen Feuer ob
gleich nur einige Wochen Monathe oder Jahre ſolte
gequalet werden? Und wie wuürde doch Paulus da—
mit beſtehen daß Er iagt es ſeybeſſer abzuſcheiden
als im Fleiſche zu bleiben wenn den abgeſchiedenen
Stelen groſſere Quaal bevorſtunde  als ſie hiex ha

40 Dieerlangte und noch verlangteweiches Sie daher das Fege Feuer nennen Der wi

ebter Kur e halber nur unſern Ter

ben? Diß wurde falſch und unwahr ſeyn daß beſſer
„ſey abzuſcheiden als im Fleiſche zu leben wenn wir
„nicht ſofort nachdem Tode die Sehligkeit erlan
„igeten; Wie ein gewiſffer Domiſcher ErtzBiſthoff
ſelbſt urtheilet. (e) Gewiß die Rede veh Chriſto ſeyn

und zwar auff eine weit vollkommnere Art als wir
hier bey Jhm ſind bezeichnetnichteiuige Straffe oder
Quaal ſondern eine groſſe Herzlichktit Freude und
Sehligkeit dazu ſich der heilige Apoſtel der vorhin
in das Paradies das iſt in den dritten Himmel
entzucket geweſen und alſo einen Vorſchinack der
himmliſchen Herlichkeit gehabt (t) ſo hertzlich freuet!
und ein ſo ſehuliches Verlaugen tragt! Nicht aber

et e—s Er

amur(5) Ambroſius Cathariuus ad h.l. falſum eſſet (guod
multo melius ſit diſſolvi &eſſe cum Chiriſto. quam
in carne vivere) ſi beatitudinem non ronſſeque-

remur ſtatim poſt mortem. (tya. Cor. ll.a.,,
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Er alletne ſondern auch alle Glaubige mit thm wie
Er im Nahmen aller Glaubigen ſchreibet: u) Wir
wiſſen  ſo unſer irrdiſch Hauß dieſer Hutten zubrochen
wird daß wir einen Bau haben von Gott erbauet
ein Hauß nicht mit Handen gemacht das ewig iſt im
Himmel: Und über demſtlbigen ſehnen wir uns
auch nach unſer Behauſung die vom Himmel iſt und
uns verlanget daß wir damit uberkleidet werden.
Auch die lieben alten Kirchen-Lehrer  derer einige vor
angefuhret ſind eigenen ſolche von Paulo verlangete
Sehligkeit andern Glaubigenzu nicht allein denen
Vollkommenen und von den man in Nömiſcher
Kirchen vorgiebt daß ſie auff Erden für ihre Sünde
ſo vollig gehüſſet und genug gethan haben daß ſie im
FegeFeuer dafur nicht leyden durffen weil ſie ohnt
GSunde geſtorben ſind; (x) ſondern auch den andern
als dem Kayſer Conſtantio,  der fur ſeine Sunde die
Er unter andern in der Liebe und Zuneiguuge zu der
Arianiſchen Lehre begangen allhier nicht genug ge

b

vithan hatte: Dem Käner Valentiniano, der weder
durch die Tauffe noch A ſölution des Predig Ampts

5 vonu) 2. Cer. Vl. a. (X Ita dicentur in Pentificia ec-
clefis catechumeni. Welche kommen gleich in

den Himmel? B. Die ſo ohne Suude in der
Gnade Gottes ſterben und fur alle ihre Sun
den gnug gethan haben. Welche kommen ins
Feg Feuer. B. Welche zwar in der Gnade Got
tes ſterben aber fur ihre Sunden noch nicht
aenug gethan haben. Wit lange bleiben Sie

im



JA 42 göeieerlangte und noch verlangteſ/ J von ſeinen Sunden vor den Augen der Kirchen gerei
niget und frey geſprochen noch denen zum Unter
ſcheid der Catechiſinus-Schuler ſogenandten fidelibus
oder Glaubigen zugezehlet und zum heiligen Abend

J mahl noch nicht admittiret war j ſondern alleine durch
den wahren Glaubenſder auß ſeinẽ Fruchten vor Men
ſchen erkannt wurde vor OOtt gerecht einfolglich4 ſofort nach ſeinem Tode fehlig und von dem heiligen
Ambroſio dafur erkannt worden iſt: Auch dieſen ſage
ich und andern dergleichen gemeinen ChriſtenSee
len eigenen die heiligen KirchenVater Jnhalts hei
liger Gottlicher Schrifft die Sehligkeit ſofort nach
dem Tode zu keinesweges aber einige Ouaal und

J Pein.
J

Pædia ad ſanctum Wollen wir mit S.Paulo und allen wahren Glau
h n cternæ ſalatis bigen ein wahres und.ehertzliches Verlangen nach der

dekderiam zukuufftigen Scehligreit haben: ſo mülſen wir der
q Stho

J. im FegFener? Br. Biß ſie ihre perdiente Straf

Au
ſe vollig außaebuſſet haben. Romiſch Catholi
ſcher zu Oßnabruck Anno 17 oi. gedruckter Catechi-

imus pat.zi. Gantz anders wird die liebe Jugend
in der Proteſtantiſchen Kirchen catechiſirt und
auß Gottes Wort inforwirt daß kein Menſch
ſo heilig er auch immer iſt ſagen konne er ſey
ohne alle Sunde und bedurfe fur ſich nicht
miehr zu beten? Verglh uns unſere Schuld:
daß keiner weder hier noch dort fur ſeine Sunde
durch Erduldung der Straffe uoch ſonſt auff ei
nige andere Art vor GOtt gnug thun konne:

ſon
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Sehligkeit theilhafftig ſevn der wir hier fahig wer
den konnen: Deun wer hier die Schligkeit erlanget
hat verlanget nach der volltommenen Sehligkeit
wie den der einige Tropffen von einem ſüſſen Tranck
geſchmecket hat nach einem mehrern verlanget ſo
verlanget einen jeglichen Glaubigen der geſchmacket
und geſehen hat wie freundlich der HEriſt bey Chriſto

und da zu ſeyn wo die Außerwehlten mit Wolluſt
geträncket werden als mit einem Strohm: Da
Freude die Fülle iſt und liebliches Weſen zur Rechten
GoOttes ewiglich. Zwar furchtet ſich die menſch
liche Natur fur dem Tode daßß wir lieber wolten
micht entkleidet werden ſondern wie Enoch und
Elias, ohne Tod ins ewige Leben eingehen aber doch
darnach verlanaet alle wahre Glaubige daß wie ſie

hier in der Hoffnung ſehlig find  alſo auch nach dem
Tode zum wurcklichen Beſitz der gehoffeten Sehlig

s 2 keitul ſondern daß allen Glaubigen die zwar noch
Süůnde auß menſchlicher Schwachheit und Un
wiſſenheit haben aber doch die einwohnende
Sunde nicht herrſchen laſſen in ihrem ſterblichen
Leibe ihr Gehorſam zu leiſten in ihren Luſten
alleine durch die Gnugthuung JEſu Chriſti zur
Gerechtigkeit und Schligkeit geholffen werde:

Dcſſen Blut ſie reinige von allen Sůnden da
durch ſie ſeblig werden hier zwar mit Vorbehal
tung der Zuchtigung und Trübſahl dort aber

ohne alle Unruhe NQuaal Leyd und
Schmertzen.

(y) ſal. XXIV. v. EſIIAVI Fſ(AVI. ii.



 ô  ç

Ad quod nereſ-
ſarium eſt ſtu-
dium bonorum
opp:

ut Chriſtus hic
noſtra vita ſit

ut credamus
mortem eſſe lu-
crum noſtrum.

44 D9Dieerlangte und noch verlangte
keit und zum Reichthum des herrligen Erbes gelau
gen mogen. Uns verlanget ſagt Paulus an kurtz
vorhin gezeichnetem Orte jdaß wir damit uberklei
det werden. und abermahl Wir wolten lieber
nicht entkleidet ſondern uberkleidet werden.
Daß es uns aber mit ſothanem Wunſch und Verlau
gen nach einem ſehligen Ende ein rechter Ernſt ſey
das ſollen wir beweuen mit allen guten Wercken in
welchen wir mit Gedult trachten nach dem ewigen
Leben. (z) Wir ſollen vor allen Dingen und zuerſt
trachten nach dem Reiche GOttes und nach ſeiner
Gerechtigkeit darnach ringen daß wir durch die
enge Pforte eingehen: Denn die Pforte iſt weit und
der Wegiſt breit der zur Berdaniniß abführet und
ihr ſind viele die darauff wandeln: Und die Pforte
iſt enge j und der Weg Aſt. ſehinal der zum Leben fuh
ret und wenig iſt ihr die ihn ftuden. (a) Wer mit
Warbeit ſagen kan: Jch habe Luſt abzuſcheiden
und bey Chriſto zu ſeyn der kan auch ſagen:
KChriſtus iſt mein Leben: Wir mliſſen dem. HErrn
JEſu leben uns ſelbſt und der Welt mehr und mehr
abſterben ſo wir einige Luſt und Begierde haben
wollen bey unſerm JEGu in der Herrlichkeit
zu ſeyn.

Wir muſſen auch glauben und für gewiß halten

daß Sterben unſer Gewinn ſey; Dahero auch
zu behden zum Leben und Sterben nach GOttes

Wil—.

(2Z) Rom. II.J. (a) Matih. VI. at. Luc. xlil. 24.
Aatik. VII. Ij. 14.
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„Willen bereit ſebn: Wir wiſſen nicht wie lange
„wir leben werden noch was uns die Lange des Le
„bens betreffend j erſprießlich und ſehlia ſey darum
„mülſſen wir es unſerm lieben himmliſchen Bater le
„diglich uberlaſſen und befehlen. (b) Und ſagen: HErr
„binich den Deinen allhier uoch nutze ſo wegere ich
„mich der Muhe und Arbeit nicht dein Wille geſche
he. (c) Jch habe ja nicht ſo mein Leben zugebracht
daß ich mich unter den Menſchen Kindern ferner zu
leben ſchamen muſſe: Doch ſcheue ich inich auch nicht
zu ſterben denn wir haben einen lieben frommen und
guttgen HErrn cd)

HErrwie duwilt ſo ſchicks mit mir
Jm Leben und im Sterben

Zu dir allein ſteht mein Begier
Laß mich doch nicht verderven

Erhalte mich in deiner Huld
ESonſt wje duwilt gib mir Gedult

Dein Wilee iſt der beſte.

Jch habe meine Sache GOtt heimgeſtellt
Er maches mit mir wie es Jhm gefallt.

Soll ich allhier noch langer leben
Nicht wiederſtreben

Seinen Willen thue ich michergebn.

D 3
 νÑr ÊGêô(b) Quam diu mihi vivere ſit utile, neſtio: Tibi Do.

boc committo. Auguſt: in ſoliloqq. (e) Ita
J. Maro

Und



ut afflictiones
toleramus
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Und darum müſſen wir uns die Aufechtuuge uud

Trubſahl nicht befrembden laſſen als welche uns die
Liebe zu dieſei zeitlichen Leben und zu der Welt vere
leidet und verſaltzet und eine heilige Sehnſucht und
viele andachtige Seufftzer nath dem HErin JESu in
unſerm Hertzen und Munde erwecket daß man mit
heiſſer Andacht und Thrauen olft anſtimmet:

Jch habe hier wenig guter Tag
Mein taglich Brod iſt MuhundKlag.
Wenn mein GOtt wil ſo wil ich mit

Hinfahren in Fried
Sterben iſt mein Gewinn und ſchadt

mir nicht.
„Es fehlet wenta daß ichs nicht meinen Trubſah

„len groſſen Dauer  ,n'ô dab ſie in mir eint„groſſere Begierde auß dieſein tlenden Leben adzu

„ſcheiden erwecken; ſagt ein alter heiliger Kirchen
Lehrer. (e) Unſer Apoſtel Paulus hatte es ja auch
nechſt der Gnade GOttes ſeinen Trubſahlen zu dan
cken daß Er verlangete bey ſeinem JEſu zu ſeyn:
Er hatte hier gar keine aute Tage wie maucher ſich
ditſts guten Lebens troſtet und preiſtts wenn einer

nach
äee

Martinus, (el) Itæs. Ambroſius lopntus ſeri-
bitur. vid Posſidon: in vita S. Auguitini.

(e)S.Greger. Nacian. Qrat. A. pagem. If. Parurnn
abeſt, quin etiam calamitati gratiam babeam,
quæ mili majus eun hac vita migronui
rium injecit.
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nach guten Tagen trachtet: Er war allenthalben iü
Trubſahl amiwendig ſtreit/ inwendig Furcht: Er
wurde geachtet wie ein SchlachtSchaaf und dem
Tode übergeben: Er muſte Huuger und Vurſt ley
den  nacket ſeyn und geſchlagen geſcholten verfol
get und gelaſtert werden: Er war ſtets als ein Fluch
der Welt und ein FegOpffer aller Leute.(f) O Tod
wie woll thuſtu dem Durfftiaen der da ſchwach und
alt iſt der in allen Sorgen ſtecket und nichts beſſers
zu hoffen noch zu gewarten hat.(g) Ein ſolcher der
hier nichts beſſers j dort aber bey ſeinem JEſu das
Allerbeſte zu ermarten hat ſtrecket aleichſam ſeine
beyde Hande nach einem ſehliaen Abicheid auß und
ruffet mit Paulo? „Jch habe Luſt abzuſcheiden
„und bey Chriſto zu ſeyn. Mit der heiligen Mo-
„nica: Evolemus! Evolemus! Flugel her: Mit
„dem frommen Einſiedeler Hilarion: Liebe Geelel
„gehe getroſt hinauf  deinem Mrautigam entgegenm)
„warum zageſtu und fürchteſtu oicn Du haſt bev
„nahe 20. Jabr dem HErzn Chriſto gedienet  und
ſolteſt dich noch vor dam; Tode gutſetzen? Und mit

2

der Chriſtlichen Kirchen:
Hertzlich thut mich verlangen

Nach einem ſehligen End
Weil ich hie bin umfangen
Mit Trubſahl und Elend

Jch
van

(f) eſal. ILII. iv. a. Cor. VII.x. i1. Cor. V. v-ſtqj.
(6) vürach. Alill. J.

rt.
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Jch habe Luſt abzuſcheiden
Von dieſer boſen Welt

Sehne mich nach ewiger Freude
OJeſu komm nur bald!

Komm du ſchone ereudenKrone
Bleib nicht lanae

Deiner wart ich mit Verlangen.
Komm doch kommdoch du Richter groß

uUnd mach uns bald in Gnaden loß!
Von allem Ubel. Amen!

Und wacs dergleichen Bezeuc ungen und Außdrü—
ekungen einer vecht ſen nwen hinrliſchen Begierde
auß dieſem Thränen. i —hal abruucheidenĩg

und vor dem Angeſicht JEſu drr rwigen gFreude zu
genieſſen mehr ſeyn mogen. Wobehy ſich dennoch
die Creutz.duldende Geele gar ſorgfältig in acht nimit
und für Ungedult und ungedultigem Verdruß langer
zu leben jmit aller heiligen Vorſichtigkeit bewahret!
Welche Schwachheit auch woll die liebſten Freunde
GoOttes den Hiob, Eliam, Jonam und Jeremiam
uberfallen daß Sie ihnen auß Ungedult den Tod
gewunſchet: Wofur die Gnade GOttes unſern Apo—
ſtel Paulum bewahret hat der dieſts Lebrus nicht ſo
uberdruſſig war daß Er nicht noch lauger andern
zum Dienſt und Nutzen leben wolte dazu Er willig
und bereit war: ſondern die Liebe JEſu drang lhn zu
ſeinem geliebten JEſu zu eilen und die Trübſahlen

ſtieſſen
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ſtieſſen immer unach daß Er ſo viel mehr eilete j uns
ſeine liebreiche Begierde mehr angeflammet wurde
auß dieſem ſundlichen elenden und muhſehligen Le—
ben zu der Vollkommenheit und vollkommenen Er—
leuchtung des ewigen Lebens begierigſt zu lauffen:
Alſo ſollen wir auch unſere Trübſablen als einen
Sporen gebrauchen unſer träges Fleiſch von un—
maſſiger Liebe dieſer Welt und zeitlichen Lebens ab
und zu der Liebe des HErrn JEſu und des ewigen Le
bens anzufuhren und anzutreiben.

Wehe aber denen die des HErrn Tag begehren
auß Ungedult in Unbußfertigkeit oder mit dem Mun—
de allein was ſoll ereuch? deun des HErrn Tag iſt
ein Finſterniß und nicht ein Licht. (n) Ein linglaubiger
hat keine währelheilige und von dem H. Geiſt erweckte
Begierde beb dem. HErrn in ſeiner Herrlichkeit zu ſeyn
ſondern vielmehr bey ſeinẽ weltlichen Ehren  eitlichen
Gutern luſtiger Compagnie und Geſellſchafft zu blei
ben. Wehe ihm wenn er den Tag des HErrn begehrt!
denn er begehrt ihn zu ſeinem Gerichte und Verdam
niß: Er vegehret ihn nach dem auſſerlichen betrieg
lichen Schein j mit dem Munde ſagend und ſingend:
Hertzlich thut mich verlangen u.ſ.w. aber in ſeinem
Hertzen hat er die Erſcheinung JEſu Chriſti nicht
lieb ſondern wunſchet woll in dieſem ſeinem ſund.
lichen Leben immer zu bleiben: Er fraget ſo viel nach
Chriſto und nach dem Himmel als der Gottloſe Eſau
nach ſeiner erſten Gebuhrt. Denn wie dieſer ſeine
Erſt-Geburt um einer Speiſe willen verkauffte: alſo

G gibt

(n) Amos V.il.

Epanorthoſi
in

HNypocritar

2

Eſauitarq



Paracleſir

1 proJ candidatis mor-J q tis beatæ, bea-
tificæ viſionis

Chriſti.
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gibt ein Unglaubiger die Hoffnung ſeines Beruffs
fur die LockeSpeiſe des Fleiſches und der Welt dahin:
Er iſt in ſeinem Hertzen nicht anders geſinnet als die
boſen Geiſter j die da fihryen: Ach JEſu du Sohn
GoOttes! was haben wir mit dir zu ſchaffen? Biſtu
herkommen uns zu qualen ehe denn es Zeit iſt. (i)
Ein ſolcher furchtet ſich vielmehr; wenn er an ſeinen
Abſcheid und die Erſcheinung JEſu Chriſti gedeucket
als daß er ſich dazu freuen ſolte oder ſeine vom Flei
ſche herruhrende Furcht in der Krafft des heiligen Gei—
ſtes mit dem Gottlichen Troſt-Worte und Evangelio
unterdrucken und dempffen konnen das machet euer
boſes Gewiſſen ihr Sunder ihr habet keine Freu—
digkeit deun euer Hertz verdammet euch: Jhrer—
ſchrocket wie der Heidniſche Landpfleger Felix, wenn
von der Serechtiakeit von der Keuſchheit und von
dem zukunfftigen Gerichte geredet wird. (k)

O ſehlig! und dreymahl ſehlig ſind die welche
Paulus Sinn haben! Sehlig bier in dieſem Leben!
denn Chriſtus iſt ihr Leben: Sehlig im Todet
denn Sterben iſt ihr Gewinn: Sehlig nach die
ſem Leben und in alle Ewigkeit da ſie bey dem HErrn
JEſu ſeyn allezeit: So troſtet euch mit dieſen Wor
ten unteremander. (I) Zwo Uhrſachen fuhret der
Heil. Chryſoſtomus an (m) daß wir den Tod furch

ten
(ä) Hebr. xtt. ic. Matth. VIlI. av. (X) I. Joh. Il. ei-

Apoſt. Geſch. xxi. e. (I) ITheſJ IVag. is.
(m) Homil.g, in Epiſt. Pauli ad Philinp. Horre.

Mus
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fen die Sunde und Liebe dieſes Lebens: Wider die
Sunde troſten ſich die fromme Chriſten damit daß
Chriſtus ihr Leben und ihre Gerechtigktit iſt: Gleich
wiet die Sünde geherrſchet hat zu dem Tode alſo
herrſchet auch die Gnade durch die Gerechtigkeit zum
ewigen Leben durch JEſum Chriſt (n) wider die
Liebe dieſes zeitlichen Lebens troſten ſie ſich damit daß
Sterben ihr Gewinn iſt und daß ſie durch den Tod
(gleich einem angebundenen Schiffe) von allen Ban
den aufgeloſet werden und zu ihrem allerliebſten JEſu
kommen. „Cleombrotus hatte kein Ungluck und laſt
„einſt des Plato Bucher von der Seelen Unſterblich«
„keit ſchopffete darauß eine ſolche Begierde zu dieſer
„unſterblichkeit zu fahren und unverzuglich zu ge—
„langen daß er ſich von der Mauren ins Meer herab
„ſtlirtzete und erſeuffete. (o) Dieſer meinete Ster—
ben wurde ſein Gewinn ſeyn; Aber er wuſte nicht
mit Paulo zu ſaaen: Khriſtus iſt mein Leben:
Leben wir ſo leben wir dem HErm; ſondern
that als wenn er Herr über fein Leben ware und
hatte es Macht zu lanen und wieder zu nehmen. Doch

G 2 ſehet!
Ê

mus mortem partim peccatorum multitudine
gravati, quorum tgo unus ſum: partim verò
vitæ cupidi mori miſerum dutentes, quibus
ego utinam nunquam adnumerer!

(n) Rom. V.ai. (0) Cicero in Tuscul. lib. i.  Calli.
machi epigrammate refert. Cleombretum, cùm
nihil ei aceidiſſet adverſi, à muro ſe in mare abje-

ciſſe lecto Platonis libro.
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ſehet! hat ein Heidniſches Buch die Furcht des To
des bey dieſem jungen Menſchen ſo unterdrücket daß
er ſich ſelbſt getodtet hat; Solte denn GOttes Wort
und die Wurckung des heiligen Geiſtes nicht vielmehr
in den Glaubigen ſo krafftigſeyn  daß ſie wenn der
HErruber ſie gebeut ſich zur zukunfftigen Sehlig
keit freuen und mit Freuden an ihrem JEſu in der
Herrlichkeit gedencken zu dem ſie durch die Thure
eines ſehligen Abſchiedes kommen werden? Dermag
„den Tod fuürchten der zu Chriſto nicht kommen wil:
„Und der will zu Chriſto nicht kommen der nicht glau
„bet  daß er mit Chriſto herrſchen werde: ſagt ein ge
wiſſer KirchenLehrer; (p) Und bald darauff: Weil
„Khriſtum ſchen ſo viel iſt als Freude und
„Wonne haben die wir nicht haben können wo
„wir Chriſtum nicht ſehenwerpenz Was iſts denn
„nicht vor Blindheit und Uüverſtand wenn einem
„die Trubſahlen/ Straffe und Thranen in dieſer
„Welt ſolieb ſind daß er nicht zu der Freude eilet
„die von uns nicht kan genommen werden:
„Der ſehlige Apoſtel Paulus ſagt: Chriſtus iſt mein
„Leben und Sterben iſt mein Gewinn und halt
„eks vor den groſſeſten Gewinn mit den Stricken die

ſer
nu (p) cyprianus dt mortal. p.m. 14. Ejus eſt mortem

timere, qui ad Chriſtum nolit ire: Ejus eſt ad
Cchriſtum nolle ire, qui ſe non credit cum Cbriſto

ineipere regnare. Cum videre Chriſtum, gau-
dere ſit, uec pogſit eſſe gaudium noſtrum;, niſi

cCliſn
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FJer Welt nicht mehr gebunden nicht mehr einigen
„GSünden oder Gebrechen des Fleiſches unterworffen
„ſondern vielmehr von den groſſen Trübſahlẽ von dem
„gifftigen Rachen des Teufels ſo befrevet ſeyn daß
„man in die ewige Freude und Sehligkeit auff Chriſti

„Beruff eingthet.

Zwar henget auch dißfals den Glaubigen das
Boſe an daß ſich noch mannige Schwachheit
Wolcken zwiſchen thren erleuchteten Augen des Ber—
ſtandniß und zwiſchen dieſer Troſt-Sonnen ſetzen;
Aber doch bricht endlich die Sonne der Gerechtigkeit
hindurch beſtrahlet ihre Hertzen und vertreibet
die Finſterniß der ungebuhrlichen Liebe dieſes Lebens/
und wenn der Streit des Fleiſches und des Geiſtes
eine Zeitlang wahret behalt doch endlich der Geiſt
den Siteg daß weder dieſe noch ſonſt eine andere ein
wohnende Sunde herrſchet ſondern ihr Verlangen
und ihre Liebe zu JEſu erhalten geſtarcket und ver

G 3 meh
IA— eum viderimui Chriſtum: quæ cœtitas animi.

quæve dementia eſt, amuare preſſuras pœnas
c lachrymas mundi, non feſtinare potius ad
gaudium, quod non poſſit auferri? 2. Apo-
ſtolus Paulus dicit: Mihi vivere Chriſtus eſt,

maori lucrum: Lucrum maximum computans,
jam Jeculi laqueu non teneri, jam nullus pecca.

tu vitiis carnis obnoxium fteri; exemptum
preſſuris augenttbus. venenatis Diaboli fau—
cibus liberatum ad lætitiam ſalutis æternæ
Chriſto vocinte proffeisci.

Humana fragili-
tate non ob

ſtante:



uſualis applica-
tio ad piè de-

functam.
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mehret werde; Welcher ihr JEſus ſelbſt in ſeinem
Todes-Kaunpff ihnen ein Beyſpiel gelaſſen hat ſich
in des himmliſchen Vaters Willen mit gantzlicher
Gelaſſenheit gantz zu ergeben.

Demſelben gedultigen und ſeinem himmliſchen
Vater biß in den Tod gehorſamen JEſu und ſei
nem treuen Diener Paulo nachzufolgen auffdaß Sie
ſeyn mogte wo die ſind war der ſehligen Frau
Rahtinn von Kalm hertzlicher Wunſch ſehnliches
Verlangen und Chriſt-ernſtliche Bemuhung: Sie
war woll mit vielen Schwachheiten umgeben die
Sie in ihrem täglichen Gebeht um Vergebung der
Sunden mit verlangtem Gebrauch des Loſe-Schluß
ſels und hochheiligen Abendmahls mit groſſer Be
trubniß ihrer Seelen der um Troſt zuweilen ſehr
bange würde gar gerne geſtanden und bekannt hat:
Aber doch weil Sie nicht waudelte im Raht der Gott

loſen uicht trat auff den Weg der Sunder noch
ſaß da die Spotter ſitzen ſondern vielmehr zu den
Fuſſen JEſu wie jene bey dem Evangelitſten Luca
hertzlich betrubte und bitterlich weinende Sunderinn
und wie die das beſte Theil erwehlende Maria, die
des HErm JEſu Redte zuhorete und Luſt hatte zum
Geſetze des HErrn: Der HEr JEſus Sie auch durch
ſein Wort, durch ſeinen Geiſt und durch das liebe
Creutz von der Welt aun ſich zog: So war Sie ja in
der Zahl derer die der heilige Geiſt ſelbſt ſehlig prei—

ſet: Woll dem der nicht wandelt im Raht der
Gott—

ee e c aÊn qenn deren —ten, Deer ps

(9) Lut. VII. adâ. Luc. X.aο. 42,
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Gottloſen u.ſw. Sie war mit dem Heil. Apoſtel
in einem ſehligen Stande; Denn Khriſtus war
auch ihr Leben und Sterben ihr Gzewinn: Sie
hatte Luſt abuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn.
Chriſtus war Jhr Leben; Den hatte und behielte
Sie beſtandig in ihrem Hertzen: Dem dienete Ste
in ihrem Leben nach der erſten Tafel ſeines Geſetzes
mit hertzlicher Liebe ſeines Worts mit heiliger Furcht
ſeines Nahmens  und mit kindlichem Vertrauen
auff ſeine Gute mit Beten Loben und Daucken.
Nach der andern Tafel dienete Sie ihrem JEſu in
ſeinen Gliedern; Woll zu thun und mitzutheilen ver
gaß Sie nicht woll wiſſend daß ſolche Opffer GOtt
gefallen. Was Paulus den Neichen von dieſer Welt
will geboten haben daß ſie nicht ſtoltz ſeyn auch nicht
hoffen auff den ungewiſſen Reichthum ſondern auff
den lebendigen GOtt der uns dargiebt reichlich al
lerley zu genieſſen daß ſie gutes thun reich werden
an guten Wercken gerne geben behuülfflich ſeynl
Schatze ſamlen ihuen ſelbſt einen guten Grund auffs
Zukünfftige daß ſie ergreiffen das ewige Leben. (r)
Demſelben Befehl des HErrn und ſeines Apoſtels zu
gehorchen ließ die ſehlige Frau thr auſſerſten Fleiſ—
ſes angelegen ſeyn: Sie war nicht ſtoltz hoffete nicht
auff den ungewiſſen Reichthum  ſondern auff den
lebendigen GOtt that Gutes gab gerne  war ſehr
vielen behülfflich /und reich an quten Wercken. Reich
„an den Gutern die mit leiblichen Augen geſehen
„werden aber vielreicher andenſelben weichevor leib

li

(7) Hebr. xllleiö. I. Tim. VI. iJ. 18. iv«
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„lichen Augen verborgen und unſichtbar ſind; Wie
ein gewiſſer Kuirchen-Lehrer ſeinem Vater nachruh
met (5) und wie derſelbe als Er ſtine ſehlige Schwe
ſter gar hoch lobet dabey nicht ſo ſehr diß beſorget dah
er der Sachen zu viel thun mogte und die Schran—
cken der Warheit uberſchreiten als vielmehr daß Er
zu wenig und der Warheit einigen Abbruch thun
durffte. (t) Alſo darff man nicht meinen daß man
die Gnade Gottes an der lieben ſehligen Frauen
zu vielruhme  viel leichter kan es geſchehen daß man
6ott nicht genug dancket. Es war die ſehlige Frau

Rahtinn von GOtt mit vielen Leibes-Gemuhts
Glucks,und GnadenGaben des heiligen Geiſtes bt
ſchencket: Sie war eine auß Prieſterlichem Geſchlech
te herſtammende und mit ihren EheeHerm in allen
Geboten GOttes untadelich einhergehende Eliſabeth.
Sie war eine keuſche Kebecca in ihrem Jungfräu
lichen Stande: Eine Gottſthlige Sara im Eheſtande:
Eine wollthatige Sunamitinn gegen das heilige
Predig Ampt: Eine um die Haußund andere Ar—
men um verlaſſene Wittwen und Waiſtn um die
Gottts- und Armen-Hauſer wollverdiente Tabea.
Eine von ihren Gutern ihren JEſum bewirthende
AMartha, und in ihrem GSOtteseDienſte andachtige

Ma-
Gregor. Nazianæ. Orat. x. de beato Patre ſuo ita

loquitur:. dives his rebus, quæ oculâ cernuntur:
ditior iis, quæ tectæ abſcondita funt.

(t) in orat. xI. in laudem ſororis Gorgon. non hoc vt-
reor, ne ultra veritatu metas proſiliam, ſea
illud ne infra veritatem ſubſſſam.
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Maria, im Gebeht und Maſſigkeit und in ihrem
Wittwen-Stande eine rechte Hanna, (x) oder wie
thr Tauff. Nahme iſt Anna. Eine Catharina der
Reinigkeit und Keuſchheit befliſſene in ihrem gantzen
Leben. Derſelben Tod nun die alſo Chriſto gelebet
hat iſt auch ein Gewinn worden  und ein ſehliger
Abſcheid auß dieſer Welt zu JEſu. Gie hattt auff
den HErm als ſeine treue Magd in ihrer lang
wurigen ſchweren Kranckheit lange gewattet bit
Er endlich kommen iſt. O ſehlig iſt die Er alſo wachend
gefunden hat! Nun iſt Chriſtus in der hochſten

VWollkommenheit und. Herrlichkeit Jbhr Leben. Deun
wer da lebet und gläubet an Jhn der wird nimmer—
mehr ſterben: Nun ſinget Sie wie Hieronymus von
dem ſehlig- verſtorbenen Nepotiano, und Ambro-
ſius von dem Kayſer Theodoſio ſagt: Wie wir ge
horet haben ſo ſehen wits! Daß unſer Sterben ein
Gewinu iſt. Nichts iſt verlohren (ſondern ein vieles
gewonnen. Neicht iſt die Seele nicht iſt der Leib
verlohren ſondern gewonnen und errettet von aller
Sunde und Noht:

Die Seel bleibt unverlohren
Gefuhrt in Abrahams Schoos

Der Leib wird neu gebohren
Von allen Sunden loos.

H Gantz
(u) Luc. o. 1. Buch Moſ AAIV. i16 1.Pet II-.x. v.

2Buch der Kon 1. 2. ſegg. Apoſt Geſch. /3J.
ↄo ſeqſ Luc. 28. ſeqq. Luc. Il.

(x) Job. xl.aſ. EſALVIII.



Sedtenngeundnecgenanate

Ein Kind und Erbe des HErn
Daran muß uns nichr irren

Des Teufels liſtige Ahrt.
Nicht iſt das Leben verlohren das kaum wehrt iſt

ein Leben genennet zu werden gegen ein unſterbliches
Leben: Nicht Ehre nicht Güter da man unvere
gangliche unbefleckte und unverwelckliche Güter und

Ehre gewinnet: Nicht EhGatt nicht Schweſterl
nicht Verwandten hat die ſehlige Frau verlohren
als die Jhr bald folgen und auch (OHEr JEſu hilff
Jhnen und uns allen dazu!) bey Chriſto in der GtD ſellſchafft aller heiligen Engel Partriarchen Pro
pheten Apoſtel und Außerwehlten ſeyn werden.

Beſtandig bleibet im Glauben
Jhr werd' in kurtzer Zeit

l
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.

Ein jeder dencke Nacht und Tag
Wie er auch ſchlig ſterben mag.

Votum finale. Das helff uns Chriſtus unſer Troſt
Der uns durch ſein Blut hat erloſt
Vons Teufels Gewalt und ewiger Pein
Jhm ſey Lob Preiß und Ehr allein!

Amen!
PER.



PERSONAIIA.
VgNlangend nun der Sehl. r. Wahtinn
ue.Herkunfft Chriſtlichgefuhten Wandel undJ

uſehligen Abſcheid; Soiſt Dieſelbe anno 1647.

vornehmen und wollbekandten Eltern allhie in dieſe
muhſame Welt gebohren.

Und iſt nun Jhrer mit wenigen zu gedencken Jhr
Her Vater geweſen der weyland HochWoll
Ehrwurdiger Großachtbarer und Hochge
gelahrter Her? M. IIANNEs gpoffmei
ſter wollverdienter vierund viertzigjahriger
Paſtor der Gemeine zu St.Georgii, und Senior
hieſiges Evangeliſchen Miniſterii.

Die Frau Mutter iſt geweſen die weyland
WohlEdle GroßEhr und Tugendbegabte
Nrau Nedewig Schren.

 Der Herr Groß-Vater von Vaters Seiten
der Hoch Ehrwurdiger und Hochgelahrter

H 2 Herr



60 PERSONALIA.Gerr M. IOHaNNEs Gofſmeiſter/
Hochverdienter Special- Superintendens zu
Wrißbergholtenſen und nachgehnds Furſtl.
BraunſchweigLuneburgiſcher General- Su-
perintendens zu Wolffenbuttel.

Die Frau Groß-Mutter von der Seiten ſtweſen die Groß-Ehr und Tugendreiche rauge

Sliſabech Gchumachers.
Der Herr GroßVater von der Mutter wegen

iſt geweſen der HochEhrwurdige und Hochge—
lahrte ger: M. IoAdNæEsSs Sdechr viel
jahriger Hochverdienter superintendens zu

Ertzen.
Die Frau Groß-Mutter iſt geweſen die Groß

Ehr- und Tugendbegabte Brau Ahrſula
Boſchen.
DBald nach Jhrer naturlichen Gebubrt iſt Sie
dem HErrn Khriſto durch das Bad der Wieder-Ge
buhrt zugefuhret und Jhr der Nahme Jeung
Vachar ina gegeben auch hernach von ihren

Eltern



PEBSONALIA. 6iEltern zu allen Jungferlichen Tugenden und vor—
nehmlich zu der wahren Gottesfurcht fleisſig ange
wieſen worden.

Nachdem Sie nun Jhr ote Jahr erreichet iſt
Sie auß GOttes ſonderbahrer brovidentz mit Con-
ſeas und Einraht beyderſeits Eltern mit dem Wohl
Edlen und Hoch--Wohlgelahrten Herm uARTO
Kuncken Candidato Juris, und nachgehends E. Hoch
Edlen Rahts hieſiger Stadt Rahts-Herrn und Se-
niore, des Hoch-Edlen und Hochgelahrten Herr
D. Jotiandis Kuncken loblicher Stifft Hildes
heimſcher Landſchafft wollbeſtalten und um die Evan
geliſche Religion in hieſigem Stiffte hochverdienten
Syndici, einig-hinterbliebenen Sohne Ehelichver—

ſprochen und anno 1664. den zten Maji in der Kirchen
Georgii, vermittelſt Prieſterlicher Copulation ge
trauet worden. Gleichwie Sie nun mit Demſelben
in aller Liebe und Einigkeit gelebet und biß in das
24ſte Jahr eine gewunſchete auch GOtt und Men
ſchen gefallige Ehe beſeſſen hat: Alſo iſt der Verluſt
Jhres ſehligen Ehegatten anao 1688. nachdem Sie
allbereits im vorhergehendem Jahre durch den Tod
Jhrer ſehligen Frau Mutter in ein tieffes Trauren
geſetzet Jhr um deſto ſchmertzlicher und herber gewe—
ſen. Wobey Sie jedoch dem unerforſchlichen und al—
lein gultigen Willen GOttes in Chriſtlichgeziemen

H3 der
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62 PERSONALIA.der Gedult und Gelaſſenheit ſich zu unterwerffen ge
wuſt und nachdem Sie in dem WittwenStande
ins gzte Jahr zugebracht auch ſich Anfangs furge—
nommen gehabt darinn zu verharren iſt Sie auff
Zureden Jhrer Angehorigen wegen viel-und man
nigfaltig- in Lhrem einſahmen WittwenStande zu
geſtoſſener Widerwartigreit zum andernmahl durch
Gottliche Vorſorge mit dem HochEdlen Veſten und
Hochgelahrten Herin auUTORE HENKICO von
Kalm Koniglichen Preusſiſchen Rahte damahls
Furſtl. BraunſchweigLuneburgiſchen HofGerichts
Aſlellore in Wolffenbuttel als jetzo hochbetrubten
Herrn Wittwer verehliget und anno 1692. den
zoſten Septemr. durch ordentliche Copulation ge
trauet worden da Sie dann ſolche Ehe biß an Jhr
ſehliges Ende mit ihrem Ehe-Herrn bey nahe 20. Jahr
in aller Gottesfurcht und Chriſtlichem Wandel zuge
bracht und uberlebet; Maſſen auch Jhr Chriſtenthum
betreffend folget Jhr dieſes ungefarbte Zeugniß daß
Sie ihren Glauben nicht mit dem Munde allein be
kennet ſondern auch in der That und GOttsgefalli
gen Wercken vor den Menſchen habe leuchten laſſen
indem Sie GOttes heiliges Wort fleisſig gehoret
das heilige Nachtmahl in tieffſter Devotion des Jahrs
offters auch an dem Tage vor ihrem ſehligen Ende
annoch mit groſſem Verlangen genoſſen. Jhr von

GEODtt



PERSONALIA. 63GDtt augeſchicktes Kreutz womit der hunmliſche
Vater Sie als ſein liebes Kind durch offtere Kranck
heiten heimgeſuchet mit beſtandiger Gzedult ertragen
ihrer eintzigen Frau Schweſter und Dero Kindern
auch anderen Anverwandten und Freunden jederzeit
mit Raht und That gern beygeſtanden dannenhero
auch dieſer TodesFall wie Jhrem Ehe-Herrn alſo
auch denenſelben deſtoſchmertzlicher zu Hertzen gehet
nicht weniger hat Sie von ihrem Vermogen denen
Armen und ionderlich denen Hauß-Armen in ihrer
verborgenen Nohtdurfftigkeit woll und reichlich mit
getheilet gleichfalls ſich uberall gegen jedermann alſo

ffaefuhret daß Sie von manniglichen deshalber
b

augelie et und geehret worden.
Wannenhero dann auch Jhr ein langers Leben

ware zu wunſchen geweſen wann GOtt der den
Menſchen ſein Ziel geſetzet hat es nicht anders gefal
len hatte: Allermaſſen dann von etlichen Jahrenher
die ſehlige Frau Rahtinn mit ſtarcker ſchorbuti.
ſcher GliederSchwachheit belahden geweſen welche
inſonderheit das letzte Jahr uber ſehr zugenommen und
in einen ſtetigen Convulſivum tremorem der lincken
Seite degeneriret wobey groſſe Mattigkeit und
Schlaffloſigkeit ſich eingefunden der oppetit zum
Eſſen auch mehr und mehr ſich verlohren und zuletzt
groſſe Verſchleimung der Bruſt verſpuhret worden.

Ob



64 PERSONALIA.Ob nun zwar dagegen von dem Hrn. Medico mitaller
hand guten Medicamenten auff verſchiedene Weiſe An
ſtalt gemachet ſo hat doch ſolches alles faſt niemahls
einigen effect erreichen wollen und es alſo ſich nicht
anders angelaſſen als daß die maſſa ſanguinea gantz.
lich eorrumpiret und dabey das genus nervoſum an
der lincken Seite vollig entkrafftet ſeyn muſte auch
dieſe Kranckheit zu der Sehl. Fr. Rahtinn Ende
allgemach gedeyen wurde dahero Dieſelbe zum ſeh
ligen Sterben ſich zeitig bereitet fleisſig gebehtet und
ſich von andern auß geutlichen Buchern vorleſen laſſen

wie dann auch der Herr BeichtVater des Tages vor
ihrem Ende Jhr fleisſig vorgebehtet und Sie darauff
eingeſeegnet nicht weniger Sie ſelber nach der Ein
ſeegnung im ſteten andachtigen Seufftzer verharret

damit GOdtt ihre Seele bald auß den Banden des
Leibes erloſen und zu ſich in das himmliſche Reich neh

men mogte. Welches Gebeht und Seufftzer dann
auch von GOtt in Gnaden erhoret und die ſehlige
Frau Rahtinn in der darauff folgenden Nacht zwi—
ſchen 2. und 3. Uhr als den 16ten dieſes Monaths

Auguſti unter dem Gzebeht der Jhrigen vernunfft
und ſehlig von dieſer Welt geſchieden; Jh

res Alters 64. Jahr i1o. Monat

PoST.
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Jag rosrretRsoalia.
S J

Jnige der Gelehrten ſtellen die JEſus
und Heylsbegierige Seele vor in einem Sinn

Bilde eines Vogels oder einer geflugelten Perſohn
ſo mit einer Ketten oder mit einem Bande an einer
runden Kugel Baum oder etwas anders feſte ge
machet iſt die Hande und Flugel nach dem Himmel
außbreitet mit dem drunten geſetzten Seufftzer:

LU MEA TENDE MaxnNus! CoNTRA
TIBI TENDO CATENAs. (a)

Ach reiche deine Hand mein Licht mich
zu erretten/

Reiß ab die ElendsBand' und ſchwere
SundenKetten!

Oder auch mit der Beyſchrifft:

cupio DisSsoLvI.
Jch begehre auffgeloſet zu werden.

Beſonders wird dazu beliebet derjenige Vogel
den die Alten Pheenix heiſſen und fur einen einigen

J ſei
(a( Herm: Hugo in ſuſpiriis. Suſpir. ꝓ.
(h) picinel: M. ymb:. las. N.ao.



66 POSTPERSONALIA.ſeines Geſchlechts halten und von demſelben beglau
bigen wollen daß Er ſich in ſeinem Alter ſelbſt verbren
ne auß deſſen Aſche denn ein neuer und junger hhœnix

hervorkomme: welches ſinnreiche Gedichte und Sinn
Bild der Himmelsbegierigen und dereinſt auß ihrer
Aſche und Grabern wieder hervorgehendẽ Kinder Got
tes ſie mit den Worten unſers Textes nach der gemeinen
Uberſetzung: Cupſo oiscorvi: Jchbegehreauf—
geloſet zu werden; Odermit dieſen: EX FUNERE
roxxus: ce) Sterben iſt mein Gewinn und
mit andern dergleichen zu umkrantzen pflegen als:
PERIT, NEPEREAT. PERITVTVIVAT. Er kommt
ums Leben und kommt zum Leben. u.a.dan.

Voneiner mit wahrhafftigem Hertzen den HErrn

JEſum liebender ihr Heyl ſuchender und nach dem
ewigen Leben trachtender Seele mag man in dieſen
Grundverderbten Zeiten wohl ſagen: Rara avis in
terris! Sie iſt wie ein ſeltener und einſamer Vogel. Der
Glaubigen iſt wenigunter den Menſchen Kindern.(d)
Dieſen wenigen tragen wir kein Bedencken nach der
Vorſchrifft der Chriſtlichen Liebe die ſolches uns glau
ben und hoffen heißt und Jnhalts des jetzt-verleſenen

Lebens Lauffs die Sehl. Frau Rahtin von Kalm

zuvw
(c) ideml.s Nago. æi. (d) EſuIa. IſAli.æ.
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zu zehlen; Von welcher das gewiſſe iſt/ daß Siegleich
einem Vogel mit verſchiedenen ſchweren Leibes- und

Gemuhts Banden bevorab einige Zeit vor Jhrerſehli
gen Auffloſung beſchweret gewenen: Nicht weniger ge
wiß daß e ie Jhr hertzliches Verlangen abzuſcheiden
und bey Chriſto zu ſeyn verſchiedentlich bezeuget und
ihrẽ EOtt umeme ſehlige Auffloſung inbrunſtig ange
ruffen habe; So iſts ja auch gantz gewiß daß der. HErr

denen nahe iſt die Jhn mit Ernſt anruffen und daß Er
thue was die Gzottesfurchtigen begehren ihr Echreyen
hore und ihnen helffe (e) darum brauchen wir von Jhr
obgemeldte lLemmata und ſinnreiche Beyſchrifften mit
Fugund Recht: pxkuT, vr vwar: Gie hat ge—
tragen Chriſti Joch: Sieiſt geſtorben und le
bet noch. Jhr Wunſch war: curio pissorvi Jch
begehre auffgeloſet zu werden! LV MEA TEN.
DE MANuS &c.Ach reiche deine Hand mein Licht mich zu erretten.

Reiß ab die Elendsband und ſchwere Sunden· Ketten.

xx vunexæ roxxus. Gterben iſt meinGewiñ.
Wir gratuliren der Gottſehligen Seelen dazu und
dancken GOtt dafur und vor alle Wollthaten von
Hertzen die Er Jhr ſo reichlich in der Gebuhrt und

J 2 Wiec
5] ur ciuuunnt  cn a(e) J. CxLV. 1. 195



68 POSTPERSONAIIA.Wiedergebuhrt/ im Leben und im Sterben/ an Seel
und Leib erwieſen: Wunſchen von Hertzen daß Jhr
entſeelter Leichnam in dem Schooß der Erden biß an
den lieben Jungſten Tag ſanfft ruhen und alsdenn zum
Leben aufferſtehen moge! aufdaß es auch dißfals heiſſe
EX FUNERE FOENuS: Sterben ſeye alsdann auch
Jhr Gewinn: Daß was nun verweßlich in Un-Ehre
in Schwachheit und als ein naturlicher Leib geſaet
wird unverweßlich in Herrlichkeit und Krafft und
als ein geiſtlicher Leib aufferſtehe.t) Denen durch dieſen

TodesFall hochbetrubten Herrn Wittwer Frau
Schweſter und ſamptlichen vornehmen An
verwandten wolle der HEr: ſeinen allezeit heiligen
und den lieben Seinigen heilſamen Willen zuerkennen
geben und den Troſt ſeines heiligen Geiſtes in aller ih—
rer Betrubniß und Trubſal biß zu ihrem ſehligen Ende
verleihen! Er lehre Sieund uns alle wol bedencken daß
wir ſterben muſſen auffdaß wir klug werden und alſo
in wahren Glauben und Gottſehligen Leben beharren
daß wir das Ende unſers Glaubens der Seelen Sch
ligkeit erlangen! Und darum wollen wir den lieben
himmliſchen Vater in kindlicher Zuverſicht und im
Nahmen ſeines lieben Sohns JEſu Chriſti anruffen

und bitten wie dieſer ſein lieber Sohn uns
gelehret hat. V. U.

(f) 1. Cor. V. aæ. ſegg.
unnnns zun
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DPCXLV.io. 14

In deinem Schmucke gehen der Konige
n Tochter die Braut ſtehet zu deiner

Rechten in eitel kotlihem Golde.
J vnr. Hore Tochter ſchaue drauff und

neige deine Ohren vergiß deines
u

E

Wonts und deins Vaters Hans. v. i2.
So wird der Rong Luſt an deiner
Schone haben denn Er iſt dein HEr!
und ſolt Jhn anbeten.



aeeetee eeeTrr. S.

Meine allerſeits
gNocheuehrende Wroſßggeneigte

t  ſMA  rn.
gerren Rnweſende.

T— VJe ſonderbare Verſicherung von dem theuren
MEvanaeliſchen Hildteheim  daß man bey allenJ S auf Ttnſundertaiigahen ſeevAſſanibleen nicht ſowohl auff galante Wort-Eitel

verpfiichtet mich dißmahl auß deun Gottlichen Worte daß
miemahls ohne Gefallen von meinen Hochgechrteſtiv Her
ren als hochwehrteſten Liebhabern GOttes gehoret wirdi
etwas zum Grunde meiner itzigen Aurede zu legen. Jch wie
derhole demnach was der Evangeliſt und Apoſtel Johannes in
ſeiner Geheimmß. vollen Offenbahrung zeuget im zwolfften
Capitel: Es erſchien ein gron Zeichen im Himmel ein
Weib mit einer Sonnen bekleidet und der Mond un
ter ihren Fuſſen und auff ihrem Haupte eine Krone
von 12. Sternen.

Es iſt dieſes zwar allem Anſechen nach eine Prophetiſche
Vorſtellung der erſten Kirchen Reuen Teſtameunts mit ih—
rem folgenden Zuſtande; Aber auch allerdungs eine merck
liche Abbildung der Kirchen Chriſti insgemein. ca) Mit we.

nigen

(a) vid. Campeg. Vitriggam in Apoc. p. m, t. Kromaier.

pag. 270. Jiꝗq.



72 Abdanckungs Rede
nigen dieſes zu erlautern ſo heiſſet ja die Kirche Chriſti bil—
lig ein groſſes Zeichen das iſt ein recht Wunder-Zeichen.
Und wenn einige Spotter vom Himmel ein Zeichen begeh
ren Luc. XI.io. ſo mogen ſie nur dieſe wahre Kirche anſehen
ob Sie gleich wit Chriſtus ſelbſten ein Zeichen iſt dem wi—
derſprochen wird. Eben dieſt heift nun ein Weib anzu—
deuten daß ſie ein ſchwaches Werckzeug iſt welche ohne
hohern Schutz nicht beſtehen kan aber auch ein Weib des
Lammes iſt nach der Offenb. Joh. XIX. wegen ihrer geiſt
lichen Vtrmahlung mit GOtt und wegen ihrer Fruchtbarkeit
durch die Predigt des Svangelii, und das Wort den uüver
gänglichen Saameu u.Pet. lz;. dadurch Sie viele Kinder dem
HErn zeuger: Jn welchem Verſtande es heißt ruhme dich
du Unfruchtbare und die du nicht gebiereſt freue dich mit

d' chtze die du nicht ſchwaunger biſt Denn dieMuyinun jauEiniamt hat mehr Kinder  meder die den Mann bat ſpricht

der HErr Eſa LIV.i. Gal. Iv. 2.

Dieſes Weib iſt bekleidet denn Sie wird nicht bloß er
funden 2. Cor.V.ʒ. Gonſten zwar iſt Sie bekleidet mit rei
ner und ſchoner Seiden nach der Offenb. Joh. XIX.7. Hier
aber auch mit der Sonnen der Gerechtigkeit Chriſto Mal. IV.
2 das iſt mit der Gerechtigkeit und Heiligkeit Chriſti die
ihr auß Gnade wird zugerechuet und durch den wahren Glau.
ben angethan. Denn ſo viel ihrer getaufft ſind die haben
Chriſtum angezogen Gal. IIl.zy. Ferner heißtee der Mond
war unter ihren Füſſen das iſt alles unheſtandige und ver
gangliche Weſen Reichthum und Herrlichkeit dieſer Welt
tritt Sie gleichſam mit Fuſſen und halt ſolches mit Paulo fur
Schaden und Koth um Chriſtiwillen Phil. II.7.s. Denn

wie



Abdanckungs-Rede. 73
wie der Rond ſeine Veranderung hat und bald ein wenigl
bald halb bald voll erſcheinet/ und wiederum ſich gar ver—
leuret ſo iſt es mit allen Jrrdiſchen denn das Weſen dieſer
Welt vergehet.i. Cor. VII.zn. Wie ſolte das nicht die wahre
Kirche unter ihren Füſſen haben?

Endlich ſo erſchien eine Krone auff ihrem Haupte von

12. Sternen dadurch ohne Zweifel auff die zwolff Apoſtel
gezielet wird deren Lehre allein iſt die rechte Krone (contf.
Fir.VI.z1.) womit die Kirche pranget welche viel koſtlicher
iſt denn Gold und viel feines Goldes. Pſ. XIX. n. Denn
die Apoſtoliſche Lehre iſt die rechte Weisheit deren Einkom
men iſt beſſer denn Gold und ſie iſt edler denn Perlen und
alles was du wunſchen magſt iſt ihr nichts zu gleichen.
Prov. III.ig.

Meine allerſeits Hochzueh—
rende Kerren

exNois Johannesgeſchen als ein Bild der Kirchen
We
ge und rechtſchaffene fromme Seelen ziehen welche das
F das laſſet ſich nicht unfuglich auff alle wahre Glaubi

Bildniß und die Aehnlichkeit ihrer geiſtlichen Mutter an ſich
behalten. Und ich werde am heutigen Tage Grund genug
haben in einem gleichen Bilde anzuſehen und zu preiſen
die weyland unter uns Hochbelobte Matrone die
Hoch-Edle HochEhr und Tugendbegabte Frau
Annen Catharinen gebohrne Hoffmeiſterinn
des HochEdlen Veſten und Hochgelahrten Herrn
AuſoRls HENRICI von Sdalm Konig

K lichen
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lichen Preusſiſchen Hochanſehnlichen Rahts und
HochFurſtl. BrauſchweigLuneburgiſchen Hoff-Ge—
richts-alleſloris bißherige hertzlich geliebte Ehe-Liebſten
deren Leich Begangniß wir vor dißmahl verauſtaltet ſehen.
Wann denn nun zu deren Ehren-Gedachtniß auch meines
wenigen Orts etwas zumelden habe ſo werde ohne Zweifel
mit Bevſtimmung aller frommen Hertzen von Jhr rühmen
konnen daß Sie in unſerm Kirchen-Himmel und bey der
Evangeliſchen éßzemeine des HErrn nicht anders erſchienen
als mit der Sonnen der Gerechtigkeit Chriſto angethan den
Mond und das vergangliche Gut unter ihren Fuſſen und die
Lehre der Apoſtel als eine Krone ſauff ihrem Haupte beſtane
dig biß in den Tod behaltende.

Jhr ſehliger. Her Vater in die vier und viertzig Jahr
hochverdienter Paſtor zu St. Georgii und Senior des
Evangeliſchen Miniſterin, Berr gonanxes Hoff
meiſter: Jhr ſehliger Herr Groß-Vater. Herr
M. JoHANNEs Hoffmeiſter weyland Superintendens
in dieſem Stifft Hildesheim: Jhr mutterlicher Groß
Vater HerrM. OHANNES Kehr weyland Super-
intendens zu Ertzen: Jhr erſter Herr Schwieger—
Vater Herr JoHANNEs Kuönncken hochverdien
ter LandLSyndicus in dieſem Stiffte ſind vier Jonan-
exs, welche von SOtt keine audere Tochter erbeten und wie

auff Erden ehemahls alſo auch itzo in dem Himinel aller
Herulichkeit ſich uber dieſelbe zu erfreuen nicht anders ge
wunſchet als wie Sie mit einem ſolchen geiſtlichen und hit.
kiſchen Schmuck angethan ware. Nicht weniger wer nur

Die
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Dieſelbe unter uns ohne Neid und mit unpamionitten Ge 2

muht angeſehen der hat niemahls anders urtheilen konnen
als daß Sie die Eigenſchafften an ſich gehabt nach welchen
Gie als eine exemplariſche und geiſtlichegeſchmuckte Matron
zu jedermans Beehrung geweſen.

Sie iſt ja allerdings unter uns erſchienen mit der Son
nen gekleidet in Anſehen GOttes und der Menſchen.
Denn da Sie im Jahr 1675. den 2ten Octobr. allbier geboh
ren ſo lieſſen ihre Gottſehlige Eltern ihre erſte Sorge ſeyn/
daß Ste durch das heilige Waſſer-Bad Chriſto zugeführet
und mit deſſen Gerechtigkeit geſchmuücket wurde. Von der
Zeit an kunte Sie ſprechen: Jch freue mich im HErrn
und meine Seele iſt frolig in meinem GOtt denn Er
hat mich angezogen mit den Kleidern des Heils und mit
dem Rocke der Gerechtigkeit gekleidet wie eine Braut
in ihrem Geſchmucke berdet. ECL.XI.io. In threm gantzen
Leben erinnerte Sir ſich der Vermahnung in der Offenb.
Joh. Ii.ry. und ſprach alſo niemahls: Jch bin reich ich
habe gar ſatt und darff nichts ſondern Sie erkaudte
daß Sie von Natur elend und bloß ware. Drum
kauffte Sie Gold daß mit Feuer aelautert iſt daß
Sie geiſtlich reich wurde und weiſſe Kleider der Un—
ſchuld und Gerechtigkeit Chriſti ſch damit anzuthun.
Das hieß angethan ſeyn mit der Sonne. Denn wie
die Sonne rein und unbeneckt iſt; Alſo iſt auch fur GOtt eine
Stele die mit Chriſto durch den Glauben bekleidet iſt ge
recht und heilig geachtet. Darum auch Chriſtus die Son
ne der Gerechtigkeit Malach. IV. genennet wird. Jch ſage

K 2 nicht
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nicht was eine glaubige Seele und alſo auch unſere Sehl.
Frau Rahtinn von Kalm in thren Augen ſelbſt geweſen
ſeh welche vielmehr vielen Maugel au ſich gemercket und
ihre Schwachheit immer beſenfftzethat; Sondern ich preiſe
die Gnade des HErrn an Derſelben nach welcher GOtt alle
Sunde zudecket daß nichts Verdamliches an ſeiuen Glau
bigen iſt. Denn es ſtehet dieſes gar wohl bey einer Seele
beyſammen ſich ſelbſt unwurdig und elend achten und doch
von dem Heylande als eine Liebe und Schont geprieſen
werden.

Wie nun die ſehlige Fr. Rahtinn vor Gott durch den
Glauben herrlich geſchmincket geweſen alſo mogen wir auch
ſagen daß Sie mit der Sonnen bekleidet geweſen in Anſe
hen der Menſchen. Wo die Sonnt iſt da kän ihr Glantz
nicbt verborgen ſey; Allſo ließ Sie auch ihr GlaubensLicht
leuchten vor den Vienſchen daß ſie hre gute Wercke ſahen
und den Vater im Himmel preiſeten. Biele haben den
Schein der Gottſehligkeit aber ihre Krafft verleugnen ſie:
So wolte GSie nicht geartet ſeyn Sie wolte nicht einen
bloſſen Schein der Sonnen fuhren ſondern durch krafftige
Würckung in lhrem Chriſtenthum ſtete tahtig erfunden wero
den: Sie wolte nicht nur fur ſich gekleidet ſeyn ſondern auch
fur andere ſorgen daß Sie gekleidet und ſonderlich geiſt
licher weiſe mit himmliſchem Licht geſchmucket würden. Wie
demnach die Sonue alles mit ihrem Aublick erfreuet und er—
warmet: Alſo that auch die ſehlige Fr. Rahtinn von Kalm
denen Elenden nach Vermogen Guts und war freundlich
gegen jedermann und milde gegen die Durfftigen. Die
Sonne zeucht die Feuchtigkeiten auff daß Sie einen ange
nehmen Thau machen: Alſo nahm Sie lhr irrdiſchts Ein—

koin
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77kommen und war bedacht manche Ourfftige davon zu er

quicken. Wie Sie deunn nicht allein in threm Leben vielerley
Erquickung denen Armen hat genteſſen laſſen ſondern auch
bey und nach hrem Tode zu allerley Mildigkeit eine ruhm—
liche Anſtalt gemacht. Wie ſolten wir denn nicht zum Ehren
Gedachtniß der ſehligen Frau Rahtinn von Kalm
ſagen daß Ste wäre geſchienen wit ein Weib mit der
Sonnen bekleidet.

Nicht weniger konnen wir mit qutem Grunde ſagen
daß der Mond ſey unter ihren Fuſſen geweſen. Es

verſtehen einige Außleger durch den Mond das Licht der Ware
heit und die Lehre des Evangelii, nach denen Schrifften der
Propheten und Apoſtel  welche ſo fern die Kirche und alle
Glaubige unter ihren Fuſſen haben als ſie nach dem Lichte
wandeln und das Wort Gottes ihres Fuſſes Leuchte ſeyn
laſſen: Alſo war ja unſere iehlige Frau Rahtinn eine rech
te Liebhaberinn GOttes und ieines heiltigen Wortes in
welchem Sier nicht: allein in öffentlicher Verſanilung ſich
aerne und undachtig erbauete ſondern auch daheim fleiſſig
ſich ubete. Jhr tagliches Seufftzen war zu GoOtt: Sende

dein Licht und deine Warheit daß ſie mich leiten und brin

D—und laß kein Untecht  über mich herrſchen. pſ. CXIR. nz3. Gie
wuſte nerilich dah es nicht gnug ware erlcuchtet zu ſeyn!
ſondern es wart zugleich nohtig daß man auch ſeinen Fuß
ſetzte auff den Weg der Gerechtigkeit und zu wandeln den

Wegdes HErm.

Kz An—
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Andere Außleger erklaren den Mond durch die Welt!

und verſtehen allen irrdiſchen Schein/ Glantz und Herz—
lichkeit alle Guter und Reichthum dieſer Welt. Auch die
ſen Mond hatte die ſehlige Frau Rahtinn von Kalm
unter ihren Füſſen. Gott hatte Jhr zwar vor vlelen andern
ein groſſes Vermögen und Guter gegonnet aber doch hat
Sie ihr Hertz nicht daraur gehenget ſondern ſolches ver
gängliche Weſen der Welt unter Uhren Fuſſen behalten.
Theils daß Sie den Mammon nicht über ſich hat herrſchen
laſſen: Theils daß Sie gebranchterdie Güter der Welt ſo
daß Ste ſolche verachtkete uah gegen die hinunſiſchen Guter
nichts achtete nach dein Exempel Pauli Phil. III.z.8. GSie
befliſſe ſich gleich zu ſeyn dein Evangeliſchen Kauffmanu
welcher uin die koſtliche Perle und den verborgenen Schatz
um Acker zu. erlangen Matth. RIkl. 44. ab;. alles herkauffete.
Sondertich einen ſerniqgen Ton geiiahtetne aun haben hielte
Gie fur ihren beſten Gewinn wie Sie ſolchen ihren Sinn
und Wunſch mit demerwehlten LeichTert mit mehrern auh
gedrlicket bat Phil. J.i2. ſegq. dlber den. Mond zjn obbeſag
tem Verſtande ſeinenFuh vder Macht gubehalten ſo lange
manlebet ſtreitet gar nicht mit, dein Chriſtenthuin. und der
Ehre der Heiligen: Alſo hat Ste ſichzwar nicht des Jhrigen
in ihrem Leben gar begeben ſondern doch wie geringe Sie
alle ihre Guter hielte nicht wollen unbezeuget laſſen:
Weiches denn auch die zin Cehen zui Kagchen nud Schulen und
zu audern Gottſehligen Ahlichten geichehene wüdigkeiten
als noch mehrere in threnn letzten Willen geſchetzene Veran
ſtaltungen zur Gnüge beztugen: Dgßß Sie auo auch bey der
Gottſehligen Nach-Welt ihr Bildnißz uud Augedencten be.
balten wird daß Sie eine Matrone geweien vie den
Mond unter ihren Fuſſen gehabt. Nicht
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Nicht weniger konnen wir eablſch int allii Rechte von

Ihr ſagen daß Sie.eine Krone auff ihrem Haupte ge—
habt mit zwolff Sternen. Ste iſt zwar in lhrem Leben
eine durch ihre geehrteſte Ehe-Herren wollangeſehene
Mattron geweſen die gleicpſam eine Krone gefuhret in
dem nicht allein lhr erſter vier und zwautzig jadhriger Eh-Herr
Hr. MARTmus Kunneken Sie nut ſeinem gekroneten
Wapen Bilde und nahinhaffter anſehulicher Ehren-Stelle
bey hieſiger Stadt-Regierung geehrt ſondern auch der an
dere EheoHer itzo hochbetrubter Herr Wittwer durch
ſeinen hohen Characterern bey der Koniglichen Kron Preuſſen
Sie in ſonderliches Anſehen und Ehren geſetzt und bey die
zwauntzig Jahr in vergnügter Ehre damit gezieret: Allein
Sie hat eine hohere Ehre.in einer geiſtlichen Krone geſuchet.
Sie hatte nemlich die Erinnerung des weiſen Salomons
Sprichw. IV. wohl zu Hertzen gefaſſet: Nuinmn au Weisheit
und Verſtand achte:ſie hoch/ ſo wird ſie dich erhohen und
wird dich zu Ehren mächen wo du ſie hertzeſt. Sie wird
drin Haupt ſcthon ſchmücken und wird dich zieren mit einer
hubſchen Kronte? und dieies iſt die Krone davon wir ſa
gen mogen daß ſie die Kront ſehvon zwolff Sternen auf
ihrem Haupte weiche nichts anders iſt als die Lehre der
zwolff Apoſtel und die reine ſehligmachende Lehre welche
Sie biß an thr Ende bekennet und ſich damit getroſtet hat.
Mit dieſer Krone ſaß Sie im Hauſe GOttes welches Sie
mit ſtetem Fleiß und Bregierde beſuchte mit dieſer Krone
trate Sie zum opffern zu dem Abendmahl des HErrn mit
dieſer Krone ſchmuckte Sie ſich bey ihrem Abſchied lhrem
Brautigam Chriſto entgegen zugehen  und ließ nicht unbe

zeugt



80 AbdanckungsRede.
zeugt lhrem Hermn Beichte Vater und andern frommen
Hertzen daß Sie mit keinem andern Schmucke vor GOtt
erſcheinen wolle.

Nun damit haben wir das EhrenGedachtniß der ſeligen
Frau Rahtinn von Kalm deren geiſtlicher Schmuck
Chriſtus nach ihrein rechtſchaffenen Glauben deren Wandel
nach dem Worte GOttrs und Berachtung der irdiſchen Gu—
ter wie nicht weniger deren Ende nach der Beſtandigkeit
an der heiligen Lehre der Apoſtel mehr Ruhm und Ehre giedt!
als wenn wir aller Welt Schmuck und vergangliche Herr
lichkeit an ühr geprieſen hatten.

Gewiß konten wir der abgeſchiedenen Seele nachſehen

ſo wurden wir ſo viel mehr Glautz im Himmel an Jhr war
nehmenda Dieſelbe ohne Zweifel recht angethan und be
kleidet iſt mit der Sonnen vund die Krone der Ehren und
Herunlichkeit auff ihrem. Haupte pranget.

Dem HErrn threm Schopffer und Erloſer ſey Ehre
und Preis fur alle Gnade die Er Jhr im Lehen ſo reichlich er
wieſen. Verſelbe kroue ihre Seele ewiglich und vergelte lhr
alle Liebe und Wolthat die Sie ſeinen armen Mit-Gliedern
erwieſen. Er laß ihre Gebeine ſicher ruhen und ihr Ehren—
Gedächtniß bey allen Frommen in ſtetem Segen bey un—
ſerm lieben Hildesheim bleiben.

Wir zweifeln nicht der Her Wittwer und andere vor
nehme Leydtragende werden die Berſicherung von der ewi
gen Sehligkeit unſer Frau Rahtinn zu threm ſonderbaren
Troſt dienen laſſen und nicht ſowohl den entbtaßten Leib in

ihrem
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ihrem Gedachtnitz als ihre gekrouete Seele zu ihrer Er—
freuung anſehen. Wie ich denn deneuſelben allen Troſt
und Auffrichtung ſonderlich aber dem Hrn. Wittwer
in ſeinem hohen Alter und denen übrigen hochbetrubten
Angehorigen anerwunſche alſo finde nichts mehr ubrig
als daß ich diejenige Pflicht numehr abſtatte  welche an
meine hochgeehrteſte Herren abzutragen vor dißmahl
übernommen. Es erkennen nemlich nebſt dem Herrn
Raht vonKalm allſamptliche vornevme Anverwandten
daß Jhnen eine ſonderbare Ehre und Gunſt erwitſen werdel
daß meine hochgeehrteſte Herren der augeſtellten Leich
Begengniß mit ſo anſehnlichem Gefolge beywohnen wollen.
Sie werden nicht allein ſolche Gunſt allewege rübmen

ſondern auch Lebenslang hinwiederum mit allen Dienſten
zu erſetzen bereit und willig ſeyn. Wie Sie denn vor diß
mahl allen Reſpect und Danck durch mich eonteſtiren und

einem jeden meiner hochgeehrteſten Herren
alles beſtandige Wohlergehen und Vergnügen

von Hertzen anerwunſchen.

Mach-Kedichte.
J.

Un hat Sie uberwunden
„vie Wehlige mit einer KrafftJ

Sie war ſchon eingebunden
L

Jm
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com Bundlein derer Seelen

Die GOttes Hand erhalt
Und von der eiteln Welt
Jhm pfleaet zu erwehlen.
Denn Chriſtus war Jhr Leben
Jhr JEſus Schmuck und Glantz
Jhr Heyland alles gantz.
Der alles kundte geben
Der alles kundte ſchaffen
Der war Jhr Wuntcch und Theil
Jhr Troſt Jhr Schatz und Heil
Ahr Schutz ihr Wehr und Waffen.
Zhie nat Sie konnen fallen
Da Sie in Neht  und Toed
Nur hielt an ihrem GOtt/
Nun ſteht Sie frey von allen
Was andre noch beſtricket:

Sie wird in GOttes Reich
Mit allen Engeln aieich
Jn Ewigkeit erquicket.

Sehlig iſt der alles Leben
Nur in ieinen Heyland ſetzt

Der den Odemuns gegeben
Und im Leben uns ergetzt

Wird
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Wird m allen Kampff und

Streiten
Uns mit Sieg und Palm

begleiten.

ogegt gleich der Leib danieder
Das Leben iſt dahin
So bringt doch mit Gewinn
Der Tod viel Gutes wieder.
Verliert Sie hier das Leben
Das kurtz und zeitlich iſt
So iſt was Sie genießt
Auff ewig nun gegeben.
Verlaßt Sie ihre Lieben
So findt Sie andre dort
An einem beſſern Ort
Ohn Unfall und betruben.
Verlaßt Sie Ehr und Freude
So findet Sie vielmehr
Die hochſte Luſt und Ehr
Und rechte SeelenWeide.
Die Wallfahrt hat ein Ende
Die uUnruh ihren Schluß.
Des Himmels Uberfluß
Erfullet Hertzund Hande. Was
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Was v'er kein Hertze dencket
Die Oyren nie gehort
Den Augen ift verwehrt
Das wird Jhr dort geſchencket.

Sterben heiſſet bey den
Frommen

Nur ein koſtlcher Gewinn
Da ein Eitels wird ge

nommen
Und nur Ubel fallt dahin
Aber ewig hohe Sachen
Alle Seelen ſehlng machen.

3.
O wolte denn viellieber
Die Sehlige von hier

Und wunſchte fur und fur:

Ach war es doch voruber
Daß ich im Leibe wallen
Und hier noch leben muß.
Dort hoff ich den Genuß
Der beſſer kan gefallen.



Gs)
Bey Chriſto dorten wohnen
IJſt was die Seele will.
Jch weiß kein beſſers Ziel
dlls nur die HimmelsKronen.
Weg nur ihr Erden-Hutten
Weg Welt und Eitelkeit
Weg Schatze dieſer Zeit.
Der Himmel iſt mein Bitten

Mein JEſus iſt mein Sehnen
Und ſeine HimmelsLuſt.
Dort hoffet meine Bruſt
Nur Labſahl vor die Thranen.
Jch will nur und begehre
Gar bald erloößt zu ſeyn

ur eitel Tand und Schein
u habew Hehl und Ehre.

Sehlig wer dieeuſt zu ſcheiden
Von der Sundenvollen Welt
Laſſet ſeine Seele weiden
Der hat alles woll beſtellt
Und wird wenn er abge

gangen
Dort mit  ſeinem JESU

12 4
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os will man ſich betruben
MyochEdler Herrund Raht
D Sen ie verlaſſen hat.
Frau Schweſter und JhrLieben
Die ihr euch ſonſt vergnũget

An dieſer Sehligen
Und nunmehr muſſet ſehn
Daß Sie im Grabr lieget?Aſt Sie denn nun verlohren?
Jſt denn nun alles hin?
Nein weg mit ſolchem Sint.
Nein Sie in unnn aroohren
Und in die aruangene

4444 I.

Das war Jhr Wunſch und Theil

Jhr allerbeſtes HeylE

l J VUnd eintziges Verlangen
Jhr werdet wiederfiuden
Was hier verlohren ſcheint/
Was ſoll nun daß man weint/
Wenn Sorg und Laſt verſchwinden
Und die man litbt/ ſich freuen n
GOtt lebet noch ſehdſſtill/

J Gott iſt der troſten willund euch mit Heyl beſtrynen.

GOtt
J

4*



GOtt erquicke Sie mit Wonne
Allerſeits Bekummerte

Biß Sie dort die LebensSonne
Sehen in der HimmelsHoh'

GOtt erfreueuch GOtt bewahre
Allen Seegen viele Jahre.
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